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Kleine Zeitung für eilige Leſer
e Deutſchland und Polen haben eine Vereinbarung dahin

eud abgeſchloſſen, eine gemeinſame Schlichtungskommiſſton
zur Begleichung von Meinungsverſchiedenheiten über Staats
angehörigkeits und Optionsfragen einzuſetzen.

Der frühere Reichskanzler Dr. Luther traf mit dem Lloyd
dampfer „Sierra Ventana“ in Bremerhaven von ſeiner
Amerikareiſe wieder ein.

Die Freiſprechung des franzöſiſchen Leutnants Rouzier
und die Verurteilung der mißhandelten Deutſchen in Landau
Hat ungeheure Empörung in ganz Deutſchland wachgeruſen.

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, bringt in
Sprech Beſprechung mit Briand das Landauer Urteil zur

prache.

Das Arteil von Landau.
Reviſioneingelegt.

Nach mehrtägiger Verhandlung gegen den Unter
leutnant Rouzier und mehrere Deutſche fällte das Kriegs
gericht in Landau folgendes Urteil Leutnant Rouzier
wird in allen Punkten der Anklage freigeſprochen, Holz
mann wegen beleidigender Haltung gegenüber einem
Mitgliede der Beſatzung zu zwei Monaten Gefängnis mit
Strafaufſchub verurteilt, Mathes wegen beleidigender
Haltung und Beteiligung an den Vorgängen in Sondern
heim zu zwei Jahren Gefängnis, Fechter wegen be
leidigender Haltung und wegen Beteiligung an den Vor
nen im Cafe Engel zu ſechs Monaten Gefängnis

egel wegen Beteiligung an den Vorgängen in Sonn
dernheim zu drei Monaten Gefängnis, Arboga ſt wegen
der Germersheimer Vorgänge zu ſechs Monaten Geſfäng
nis, Kögler wegen Beteiligung an den Germersheimer
Vorgängen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt

Der Angeklagte Rouzier, der vor der Urteilsverkün
dung als letzter das Wort erhielt, erklärte ſtotternd, daß
er ſeine Tat bedauere, weil er dadurch ſeinem Vaterland
und ſeiner Armee Schande gemacht habe. Er bitte
alle Betroffenen um Entſchuldigung. Die deutſchen An
geklagten verzichteten auf das Wort.

Die deutſche Verteidigung hat gegen die Urteile im
Rouzier-Prozeß, ſoweit die dentſchen Angeklagten in Frage
klommen, Reviſion angemeldet.

Die deutſchen Preſſevertreter in Landau haben ſofort
nach dem Urteilsſpruch an den franzöſiſchen Außenminiſter
ein Telegramm geſandt, in dem ſie gegen das Urteil des
Kriegsgerichtes proteſtieren und den Freiſpruch Rouziers

als eine ſchwere Verletzung des Rechtsempfindens
des deutſchen Volkes und der geſamten ziviliſierten Welt

bezeichnen aTiefſte Empörung in Deutſchland.

Deutſcher Proteſt in Paris.
Die Reichsregierung hat den deutſchen Bot

chafter in Paris beauftragt, bei der franzö
chen Regierung wegen des im Germersheimer Prozeß

bom franzöſiſchen Gericht erlaſſenen Urteils vorſtellig zu
werden und darauf hinzuweiſen, daß das Urteil in den
weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes tiefſte Em-
pörung hervorgerufen hat, die der angebahnten

o litik der Annäherung ſchwere Hinderniſſe
den Weg legt. Auch der deutſche Reichskommiſſar,

e en Langwerth v. Simmern, iſt angewieſen worden,
leicher Weiſe der Rheinland kommiſſion
nſicht der deutſchen Regierung über das Urteil und

die Wirkung des Urteils in der Bevölkerung, namentlich
in beſetzten Gebiete, zum Ausdruck zu bringen.
Es wird darauf gedrungen werden, daß die bisher
r die deutſchen Angeklagten eingelegte Reviſion auch auf

e Freiſprechung Rouziers ausgedehnt wird. Nach dem
franzöſiſchen Militärſtrafrecht gibt es nicht das Rechts
miktel der Berufung. Die Reviſion muß innerhalb
2 Stunden, nachdem den Verurteilten das Urteil bekannt
gegeben worden iſt, eingelegt werden. Sie bezieht ſich

auf die im Prozeß gefundenen tatſächlichen Feſt
üngen und berührt auch nicht die Beweiswürdigung,

ondern kann nach Artikel 74 des Geſetzbuches nur wegen
formeller Verſtöße eingelegt werden.

Die Reichsregierung weiß ſich bei ihren Bemühun
gen um Aufhebung des Landauer Kriegsgerichtsurteils
vins mit dem deutſchen Volke. Ein Blick in die Zeitungen
aller Parteirichtungen lehrt, daß das Landauer Urteil tat
Fächlich eine Einheitsſront im deutſchen Volke in dieſer
Frage hergeſtellt hat. Aus allen Preſſekommentaren lodert
die Empörung über das Urteil des franzöſiſchen Kriegs
gerichts, das die Macht über das Recht geſtellt habe Selbſt
die franzöſiſche Zeitung „Oeuvre“ ſpricht davon, daß dieſer
Prozeß der Peitſchenhieb eines franzöſiſchen Offiziers

gegen das friedliche Frankreich ſei, und eine Wiener
Zeitung weiſt darauf hin, daß die franzöſiſchen Militariſten
Deutſchland noch immer als Sklaven behandeln wollen.

Hohn auf die Gerechtigkeit.
Ein Appell des Reichsminiſters Dr. Bekll.

Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell,
gab folgende Erklärung über das franzöſiſche Kriegs
gerichtsurteil in Landau ab:

Mit Empörung und Entrüſtung hat das geſamte
deutſche Volk das uner hörte Fehlurteil des fran
zöſiſchen Kriegsgerichts in Landau vernommen. Rouzier
iſt freigeſprochen, deutſche Bürger ſind zu ſchweren Ge
fängnisſtrafen verurteilt. Unter dieſen auch ein Mann,
der in einer Heidelberger Klinik an den Schüſſen von
Rouzier ſchwer krank daniederliegt und nun in einem
unſerem Rechtsempfinden ins Geſicht ſchlagenden Ab
weſenheitsverſahren zwei Jahre Gefängnis erhielt.

Rouzier hat einen deutſchen Bürger getötet und zwei
andere Deutſche durch Schüſſe verletzt, einen in lebens
geſfährlicher Weiſe.

Jeder, der der Beweisaufnahme vor dem franzöſiſchen
Gerichte folgte, ſah die Schuld Rouziers klar
hervortreten. Trotzdem dieſer Freiſpruch, der der
Gerechtigkeit Hohn ſpricht. Dieſe Verhältniſſe
ſind einſach untragbar. Wenn das Leben der Einwohner
dem Kriegsgericht ſo leicht wiegt, ſo fühlt ſich die Be
völkerung in einem Zuſtand der Rechtloſigkeit, der im
ſchreiendſten Gegenſatz ſteht zu den Bemühungen der letzten
Zwei Jahre, eine Rechts ordnung des Friedens zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zu ſchaffen. Im ganzen
Volke können ſolche unbegreiflichen Vorkommniſſe nur als
ein Schlag gegen die Verſtändigungspolitik wirken.

Unſer tiefes Mitgeſfühl wendet ſich den
ſchwergeprüften Volksgenoſſen am Rhein zu. Wir wollen
ihnen mit allen Kräften helfen Wir wollen alles tun,
Um in dieſem Einzelfalle dein Recht zum Siege zu ver
helfen. Wir wollen aber darüber hinaus gegen ein
Syſtem kämpfen, dem ein ſolches Fehlurteil ent
ſpringen konnte. Alle Deutſchen müſſen aus dem Lan-
dauer Urteil die Lehre ziehen, daß wir keine dringendere
Aufgabe haben als die, unſeren Volksgenoſſen am Rhein
die Freiheit und dem deutſchen Staat die volle
Souveränität in jenem Gebiete wieder zu erringen. Die
ſen Appell richte ich an das ganze deutſche Volk. Solange
die Beſatzung auf deutſchem Boden weiter andauert, iſt
immer die Gefahr ſolch tiefbedauerlicher Ereigniſſe ge
geben, die die ſchärfſte Bedrohung der Verſtändigungs-
politik bedeuten. Unerläßliche Vorausſetzung für die er
ſprießliche Fortführung dieſer Verſtändigungspolitik iſt
das Bewußtſein eines geſicherten Rechtsſchutzes. Wir
erwarten, daß die berufenen franzöſiſchen Jnſtanzen ge
rade im Landauer Falle alles tun, um das begangene
Unrecht wieder gutzumachen. Die einzige Sicherheit gegen
die Wiederkehr ſolcher die Geſamtpolitik beider Länder
ſchwer gefährdender Vorkommniſſe bietet aber die als
baldige Beſeitigung der Beſatzung

„Jm Namen des franzöſiſchen

Volkes
Eine Welle kiefſter Empörung durch das ganze

deutſche Volk hindurch, ohne jeden Unterſchied der Partet,
wird aus dem Urteil von Landau entſpringen. Seit
jenen Tagen franzöſiſcher „Rechtſprechung“, als beim
Ruhreinbruch Urteilsſpruch auf Urteilsſpruch erfolgte
von einer Art, daß die Göttin der Juſtiz ihr Haupt ver
hüllte, ſeit jenem Tage, da die Direktoren der Firma
Krupp verurteilt wurden, weil franzöſiſche Truppen drei

Zehn Arbeiter niedergeſchoſſen hatten, ſeit dem Tage, da
man Schlageter zum Richtplatz führte, wird kein „Urteil“
derart wirken wie dieſer Spruch des franzöſiſchen Kriegs

gerichts in Landau.
„Jm Namen des franzöſiſchen Volkes“ ſtand am Ein

gäng des Gerichtsſaales, ſteht über dem Urteil Jm
Namen des franzöſiſchen Volkes ſoll alſo der Offizier

unſchuldig ſein, der mit Revolverſchüſſen zwei Deutſche
auf das Straßenpflaſter von Germersheim warf, von dem
ſich der eine nie wieder erheben ſollte, der andere zum
Krüppel geſchoſſen ward, dafür aber jetzt zwei Jahre ins
Gefängnis wandern ſoll. Er erhielt die höchſte Strafe,
weil er einen ſchwer betrunkenen franzöſiſchen Soldaten,
der mit dein Bajonett herumfuchtelte und eine Frau be
drängte auf die Straße hinausgeworfen hat. Das aber
iſt „beleidigende Haltung gegenüber den Beſatzungs-
truppen!“

29. Jahrg.

Und der andere, der wie ein Amokläufer durch die
Straßen Germersheims raſte, revolverknallend, ohne Rück
ſicht niederſchießend, was nicht rechtzeitig flüchtete, wird
freigeſprochen. Sogar der franzöſiſche Staats
anwalt, auch Offizier, beantragt ein Jahr Gefängnis
Nicht gerade viel; denn hätte ein Deutſcher an einen Fran
zoſen eine ſolche Tat verübt, ſo würde er wohl zu zwanzig
Jahren Zwangsarbeit verurteilt werden, wie es ja ſchon
ein paarmal geſchah. Aber dieſer franzöſiſche Offizier,
für den kein Zeuge ſprach, kein Sachverſtändiger eintrat,
gegen den aber alle Zeugen, alle Sachverſtändigen unter
Eid ausſagten, wird freigeſprochen.

Soll das wirklich im Namen des franzöſiſchen Volkes“
geſchehen ſein, was in dem Gerichtsſaal in Landau „als
Recht“ befunden worden iſt?

Einer der franzöſiſchen Verteidiger des Leutnants
Rouzier ermahnte die Richter, einen „Spruch der Ver
ſöhnung“ zu fällen Und dann kam dieſer Spruch, der
das Blut aller Deutſchen zum Sieden bringen muß!
Was in mühſamer Arbeit an Verſtändigungsbereitſchaft
geſchaffen wurde, wird mit einem Schläge zertrümmert,
wenn hier nicht das franzöſiſche Volk und ſeine Regierung
gutmacht, was man in Landau „im Namen des franzö
ſiſchen Volkes“ ſündigte. Ein neues Glied in der langen
Kette franzöſiſcher Kriegsgerichtsurteile im beſetzten
Gebiet, die über ſo viele Deutſche ſchwerſtes Leid brachten,
immer nur von neuem zertrampelten, was ſchüchtern an
Verſöhnungswillen aufkeimte. Kurz zuvor hatten fran
zöſiſche Soldaten in Germersheim die deutſche
Reichsflagge in den Straßenſchmutz getreten jede Sühne
blieb aus. Dann kamen die Revolverſchüſſe eines knaben
haften Offiziers, kam noch anderes jede Sühne bleibt aus,
dafür aber wandern Deutſche auf Monate, auf Jahre in
franzöſiſche Gefängniſſe. Ungeſtraft können Deutſche
niedergeſchoſſen werden, die ohne jede Waſſe einem Fran
zoſen e Weg laufen. Nur, weil ſich dieſer „bedroht“

glaubt.
Das ſoll im Namen des franzöſiſchen Volkes“ ge

urteilt ſein Nicht an das Gericht in Landau, ſondern an
das franzöſiſche Volk richten wir Deutſche dieſe Frage und
es mag uns ſo ſchnell wie möglich antworten, ſonſt er
ſcheint als Lug und Trug, was ſeit zwei Jahren an
Worten der Verſöhnung geſprochen wurde.

Poli che haun
Deutſches Reich

Vorläufig keine Auslandsreiſe Streſemanns e
Der Reichsminiſter des Auswärtigen, der wieder von

ſeiner Hamburger Reiſe in Berlin eingetroffen iſt, wird
mit Rückſicht auf die politiſche Lage die auf ärztliches
Anraten vorgeſehene längere Erholungsreiſe jetzt nicht
an treten. Eine Reiſe nach Os o in Verbindung
mit der Verleihung des Friedensnobelpreiſes iſt für die
nächſte Zeit nicht geplant. Nach den Satzungen des
NobelKomitees ſollen die Vorträge der Friedenspreis-
träger innerhalb eines Zeitraums von ſechs Monaten nach
der Verleihung des Preiſes ſtattfinden.

Der Fall Grütte-Lehder.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: „Es

muß daran feſtgehalten werden, daß Mitteilungen über
einzelne Vorgänge in der ſchwebenden Vorunterſuchung
gegen die Abgeordneten Wulle und Kube nicht gemacht
werden können. Eine Einſtellung des Verfahtens gegen
Wulle und Kube durch die Staatsanwaltſchaft kommt
nicht in Frage. Darüber, ob etwa gegen GrütteLehder
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung einzuſchreiten
iſt, kann nach der ausdrücklichen Vorſchrift des Geſeßes
erſt entſchieden werden, wenn das Verfahren gegen die
Abgeordneten Wulle und Kube förmlich zum Abſchluß
gekommen iſt.

Frankreich.
Der Wechſel im franzöſiſchen Auswärtigen Dienſt.

An die Stelle des zum Direktor für politiſche Angelegen
heiten im Miniſterium des Auswärtigen berufenen fran
zöſiſchen Geſandten in Wien, Beaumarchais, tritt der
franzöſiſche Geſandte in Athen, de Chambrun. Dieſer
wird durch Clément Simon erſetzt. Der franzöſiſche Ge
ſandte in Budapeſt, Clinchant, iſt zum Nachfolger des auf
den Waſhingtoner Poſten berufenen de Billy ernannt
worden und zum Geſandten in Budapeſt Henri Cambon,
der Vertreter Frankreichs in der Meerengenkommiſſion.

Aus In und Ausland
Düſſeldorf. Die preußiſche Staatsregierung hat den

Rbeiniſchen Provinziallandtag auf den 29. Dezember zu einer



Daägung in Düſſeldorf einberufen, mit dem einzigen Gegen
ſtand: Bau einer Autoſtraße Köln- Düſſeldorf.

Darmſtadt. Der Heſſiſche Landtag hat bei Beratung der
Wirtſchaſtsbeihilfe für die Beamten die Regierungsvorlage
angenommen, nach der die Gruppen 1 bis 6 die gleiche Weih
nachtsbeihilfe erhalten wie die Reichsbeamten. Die weiter
gehenden Anträge der Rechtsparteien wurden abgelehnt.

München. Finanzminiſter Dr. Krausneck iſt anGelenkentzündung erkrankt und muß das Bett hüten.
München. Die kommuniſtiſche Stadträtin Stiegler erklärt

infolge von Vorkommniſſen in der Kommuniſtiſchen Partei,
die ſie mit ihrem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren könne, ihren
Austritt aus der kommuniſtiſchen Stadtrats-
frak tion Damit hat ſich die Zahl der im Stadtrat ver
tretenen Kommuniſten auf drei verringert.

Bukareſt. In Hofkreiſen ſind abermals alarmierende
Gerüchte über den Zuſtand des rumäniſchen
Königs verbreitet. Die letzte Operation ſoll nur eine vor
übergehende Beſſerung gebracht haben.

Waſhington. Die Königin von Rumänien hat an
das amerikaniſche Volk eine Weihnachtskundgebung
gerichtet. Die Königin erklärt, ihre Reiſe durch die Ver
einigten Staaten erſcheine ihr als ein Traum, der eine große
glühende Liebe und Dankbarkeit zurückgelaſſen habe.

Neue Anterredung Hoeſch-Briand.
Ausſprache über ſchwebende politiſche Fragen.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte erneut eine
Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter des Außeren,
Briand. Es kam dabei zu einer Ausſprache über ſchwe
bende politiſche Fragen, wie ſie ſich nach den Ergebniſſen
der letzten Genfer Tagung darſtellten. Insbeſondere
wurde auch die Frage berührt, in welcher Weiſe die be
kannten noch ausſtehenden zwei Punkte der Entwaffnungs
forderungen zu behandeln ſein werden. Bei dieſen beiden
Fragen handelt es ſich bekanntlich um die Oſtbefeſtigungen
und um die Ausfuhr von Kriegsmaterial.

Ein deutſchpolniſches Abkommen,
Staatsangehörigkeits- und Optionsfragen.

Der deutſche Geſandte in Warſchau hat, wie offiziös
mitgeteilt wird, mit der polniſchen Regierung ein Ab
kommen unterzeichnet, auf Grund deſſen eine aus deutſchen
und polniſchen Delegierten beſtehende Kommiſſion
zur Schlichtung der aus dem Wiener Abkommen vom 30.
Auguſt 1924 entſtandenen Meinungsverſchiedenheiten über
Staatsangehörigkeits- und Optionsfragen eingeſetzt wer
den ſoll. Bei dieſer Gelegenheit hat die polniſche Re
gierung auch eine Erklärung darüber abgegeben, daß ſie
die Rechte, Güter und Intereſſen ſolcher Perſonen nicht
Ii q u i d tieren wird, die auf Grund ihrer Geburt die
polniſche Staatsangehörigkeit am 10. Januar 1920 be
ſeſſen haben.
Die Schlichtungskommiſſion wird vorausſichtlich

Anfang Januar ihre Tätigkeit aufnehmen und auf Grund
von Liſten, die im Auswärtigen Amt zuſammengeſtellt
ſind, alle dort bekanntgewordnenen Fälle zweifelhafter
oder ſtrittiger Staatsangehörigkeit durchprüfen. Außer
dem ſoll im Auswärtigen Amt in Berlin ein Abkommen
zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung über
den Austauſch von Akten unterzeichnet werden.

Treue und Anhänglichkeit der Südamerikadeutſchen.
Der frühere Reichskanzler Dr. Luther iſt von ſeiner

Reiſe durch Südamerika in Bremerhaven eingetroffen. Er
lehnte es auf das entſchiedenſte ab, ſich zu der derzeitigen
Regierungskriſe in Deutſchland zu äußern.

Um ſo lebhafter und eingehender erzählte er aber von
den Eindrücken, die er in Südamerika empfangen habe.
Die Reiſe, die in Venezuela begonnen habe und über
Kolumbien, Panama, Peru, Bolivien, Chile, Argentinien
bis in die Südſtaaten von Braſilien führte, ſei urſprüng
lich als private Erholungsreiſe gedacht und geführt
worden. Aber nicht nur die drüben wohnenden Deutſchen,
ſondern auch die Regierungen der Republiken,
die Dr. Luther veſuchte, betrachteten ihn je länger deſto
mehr als offiziellen Beſucher. Jn vielen Staaten ſei er
als Ehrengaſt begrüßt und behandelt worden.
Von irgendwelcher Animoſität bekam der frühere deutſche
Reichskanzler nirgends auch nur das geringſte zu ſpüren.
Am begeiſtertſten waren natürlich die Deutſchen, die an
allen Plätzen, die Dr. Luther beſuchte, in hellen Scharen
zuſammenſtrömten, um ihn zu ſehen und möglichſt auch
ſprechen zu hören. Von der Treue und Anhänglich-
keit, die die teilweiſe ſchon ſeit Jahrzehnten in Süd-
amerika lebenden Deutſchen ihrer alten Heimat gegen
über auch heute noch bewahren, ſprach Dr. Luther mit
wärmſter Anerkennung. Jnsbeſondere ſchien er darüber
erfreut zu ſein, daß man ſich von ihm drüben ſo gern er
zählen ließ, wie ſich die Dinge im Nachkriegs-
a utſchlan d in den letzten Jahren tatſächlich entwickelt

aben.
Den Ausfuhrmög lichkeiten der deutſchen

Induſtrie nach Südamerika glaubt Dr. Luther ein durch
aus günſtiges Horoſkop ſtellen zu können. Das gilt ins
beſondere von den Erwartungen, die der de u t ſche
Flugzeugbau an den Aufenthalt Dr. Luthers in
Südamerika knüpft. Die Reiſe von der Küſte nach der
kolumbianiſchen Hauptſtadt ſowie das Schlußſtück der
ganzen Reiſe, der Weg von Buenos Aires nach Rio de Ja
neiro, wurden mit deutſchen Flugzeugen zu-
rückgelegt, die ſich in jeder Beziehung tadellos be
währt haben.

Ende des weſtfäliſchen Schulſtreiks.
Her Staatsgerichtshof ſoll entſcheiden.

Um den Schulkonflikt in Weſtfalen einer ſachlichen
Löſung entgegenzuführen, hat der Vorſtand des evangeli
ſchen Reichselternbundes die Entſcheidung des oberſten
Gerichtshofes angeruſen. Der Reichsminiſter des Jnnern
hat ſich bereit erklärt, die Angelegenheit vor dem Reichs
gericht (Staatsgerichtshof) anhängig zu machen. Jm Hin
blick auf die dadurch eingeleitete Eröffnung des Rechts
weges hat der Evangeliſche Elternbund Weſtfalens be
ſchloſſen, den Streik zu beendigen.

Dr. Luther wieder in Heutſchland.

Der Weſtfäliſche Elternbund fordert die Elternſchaft
auf, die Kinder wieder zur Schule zu ſchicken. Der Eltern
bund lege die Waffen nieder in dem Bewußtſein, dem
Gebote des Gewiſſens geſolgt zu ſein. Das Ende des
Schulkampfes iſt geradezu überraſchend gekommen. Noch
am Montag wurde im Generalgquartier der Schulſtreik
agitatoren kategoriſch erklärt, daß alle Gerüchte über den
bevorſtehenden Abbruch des Streikes auf gegneriſche
Machenſchaſten beruhten, die Aktion würde mit allen
Mitteln ſortgeführt werden. Einen Epilog für den Schul
ſtreik bildet die gleichzeitig mit dem Manifeſt des Evan
geliſchen Elternbundes veröſſentlichte Kundgebung der
evangeliſchen Religionslehrer und lehrerinnen Weſtfalens,
in dem einmütig entſchieden Einſpruch dagegen erhoben
wird, daß zahlreiche evangeliſche Pfarrer ohne daß die
Rechte und Freiheiten der Evangeliſchen Kirche bedroht
waren, in unverantwortlicher Weiſe einen Kampf mit dem
Staat entfeſſelt und dieſe Pfarrer in geiſtiger und geiſt
licher Uberhebung ſich nicht geſcheut haben, die Kinder des
Volkes zu ihrem Machtkampf zu mißbrauchen, um politiſche
Zwecke zu erreichen.

Einziehung alter Rentenmarkſcheine?
Die Fünfmarkſcheine ohne Kopfbild.
Durch Bekanntmachung vom 20. Dezember 1926 ruft

die Deutſche Rentenbank die Rentenbankſcheine zu fünf
Rentenmark ohne Kopfbildnis mit dem Ausfertigungs
datum vom 1. November 1923 zur Einziehung auf. Die
auſgerufenen Scheine können bei den öffentlichen Kaſſen
noch bis zum 31. Januar 1927 in Zahlung gegeben, bei
den Kaſſen der Reichsbank aber bis 14. April 1927 gegen
andere Rentenbankſcheine oder gegen geſetzliche Zahlungs
mittel umgetauſcht werden. Mit Ablauf des 14 April
1927 werden die aufgerufenen Rentenbankſcheine kraftlos
und es erliſcht damit auch die Umtauſch und Einlöſungs
pflicht der Deutſchen Rentenbank. An Stelle der durch
dieſe Bekanntmachung aufgerufenen Rentenbankſcheine ge
langen neue Scheine zu fünf Rentenmark vom 2. Januar
1927 mit dem Kopfbildnis eines Landmädchens mit einem
Khrenbündel, wie ſolche ſich bereits ſeit dem 15. Juni 1926
im Verkehr vbefinden, zur Ausgabe.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

22. 12. 21. 12. 22. 12. 21. 12.e 264267 264267 Weizkl.f.Brl. 18,00 18
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Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 22 Dezember.

Die Vaterländiſchen Verbände zum Germersheimer
Schandurteil.

Berlin. Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
Deutſchlands haben ſolgende Kundgebung erlaſſen „Jn
Landau hat ein franzöſiſches Kriegsgericht ein neues Schand
urteil gefällt. Her des Mordes ſchuldige franzöſiſche Leut
nant Rouzier e n e ſeine deutſchen Opſer, ſoweit
ſie am Leben ben, ſind dagegen mit ſchweren fängnis
ſtrafen beſtraft worden. Voller Empörung über dieſen Rechts
bruch erwarten wir von der deutſchen Regierung, daß ſie dem
einſtimmigen Gefühl des deutſchen Volkes Rechnung trägt
und die Aufhebung dieſes Urteils durchſetzt.“

Die Omchführung des Jngendſchutzgeſetzes.
Berlin. Nachdem der Reichstag das Geſetz zur Bewah

rung der Jugend vor Schund Und Schmutzſchriften vor
einigen Wo angenommen hat, hat jetzt der Reichsrat die
Ausführungéverordnungen hierzu genehmigt. Der Reichs
miniſter des Jnnern, Dr. Külz, hatte vorher Vertretern des
Verlegerſtandes Gelegenheit gegeben, ſich zu diefen Aus
führungsvorſchriften gutachtlich zu äußern. Das Reichs
miniſterium des Jnnern ſieht neben der Oberprüfſtelle in
Leipzig zunachſt nür zwei Prüfſtellen, und zwar eine
in Berlin und eine in München, vor. Das Geſetz hat, wie
offiziös hervorgehoben wird, allein durch ſein Beſtehen bereits
inſofern wachhaltig gewirkt, als in der letzten Zeit das bisher
in der literatur tätige Kapital das Riſiko für zu groß
hält, ſich ſolcher Literatur noch zu betätigen. Neue Reihen
von Schutchliteratur ſind in letzter Zeit nicht mehr zu ver
zeichnen geweſen. Es iſt daher zu hoffen, daß auch in Zu
kunft ſchon das Vorhandenſein der geſetzlichen Vorſchriften
ſtark prohibitiv wirken wird, ſo daß die Tätigkeit der Prüf
ſtellen keinen erheblichen Umfang annimmt. Selbſtverftänd

giöſen Charakters unter die Schund oder Schmutzliteratur
eingereiht werden.

Eine Hamburger Senatsplakette für Wohlfahrtsarbeit.
Hamburg. Für die hamburgiſchen Wohlfahrtsbehörden

iſt eine Bronzeplakette mit der Inſchrift „Für treue Arbeit
im Dienſte des Volkes“ geſchaffen worden, die am Neujahrs
tag 1927 vom Präſidenten des Senats erſtmalig an Männer
und Frauen, die ſich in langjähriger Wohlfahrtsarbeit be-
ſonders verdient gentacht haben, verliehen werden ſoll. Die
Verteilung wird künftig alljährlich am Verfaſſungstage
erfolgen.

Ausſchreitungen Erwerbsloſer gegen Stadtverordnete.
ückermünde. In einer außerordentlichen Sitzung der

Stadtverordnetenverſammlung, die über die Gewährung von
6000 Mark zur Weihnachtsbeihilfe für Erwerbsloſe, Sozial
und Kleinrentner veſchließen ſollte, kam es nach der Ab
lehnung dieſes Antrages zu Ausſchreitungen gegen
die bürgerlichen Stadtverordneten. Aus dem Zu
hörerraum wurde eine Bank gegen deren Sitze geſchleudert,
die einen Stadtverordneten auſ den Kopftraf, ein anderer
Stadtverordneter erhielt von einem der Ruheſtörer, die zum
größten Teil aus Erwerbsloſen beſtanden, einen Schlag
ins Geſicht. Herbeigerufene Polizei räumte den Saal.

lich kann eine Schrift nicht wegen ihres politiſchen oder reli

Einer der Angreifer wurde feſtgenommen. Als die bürger
lichen Stadtverordneten das Rathaus verließen, wurden ſie
wieder von einer größeren Menſchenmenge mit feindſeligen

empfangen. Die Polizei verhinderte aber weitere
usſchreitungen.

Das Getreidemonvpol in der Schweiz.
Bern. Der Ständerat nahm eine vom Nationalrat bereit

genehmigte Motion an, durch die der Bundesrat eingeladen
wird im Hinblick auf die Verwerſung der Verfaſſungsvorla
betreffend die Getreideverſorgung des Landes die proviſoriſ
Beibehaltung des Monopols durch einen dring
lichen Bundesbeſchluß in die Wege zu leiten.

Walloniſche Schifferweihnacht.
Feſtbräuche in Belgien.

Weihnachten iſt das einzige Feſt, welches der wak
loniſche Schiffer in ſeinem Hauſe verbringt. Kurz vor
dem Feſt ſammeln ſich längs der Ufer der Maas von
der franzöſiſchen Grenze bis über Lüttich hinab, die
großen Laſtkähne und die flinken Bugſierdampfer, die
ſonſt weit verſtreut in Holland, Deutſchland auf
den franzöſiſchen Kanälen ihre Waren ge
ſchleppt haben, und ihre oft zahlreichen Bewohner wintern
ſich ein. Denn die meiſten dieſer Schiffer beſitzen ein
kleines Häuschen am Rande des Stromes, auf dem ſie
ihre Arbeitsjahre verbringen, daneben ein Gärtchen, wo
die Alten Blumen und Gemüſe bauen, und das ſie ein
mal ſelbſt pflegen werden, wenn ſie das ſchwere Steuer
ruder den Händen des nachwachſenden Geſchlechtes an
vertrauen werden.

Zu Weihnachten iſt man zu Hauſe und erwartet den
Weihnachtsmann. Aber es iſt hier ein eigener Brauch
herkömmlich: nicht die Alten beſcheren den Kindern ein,
ſondern die Kinder, die oft das ganze Jahr die Eltern
nicht wiedergeſehen haben, ſpielen ihrerſeits Knecht Rup
recht und ſeine Gabenengel. Während in den Schiffer
häuſern die Lichter entzündet werden und die Alteren
ſich um die Feſttafel vereinigen, ſammelt ſich die Jugend
zu einem langen Zuge, und voran der Sankt Nikolaus
mit langem, weißen Barte, geht es von Haus zu Haus
und vor jeder Tür wird das Lied vom Sankt Nikolaus
geſungen. Es iſt ein langes Lied, mit vielen Strophen,
deſſen Jnhalt gar nicht weihnachtlich anmutet. Sankt
Nikolaus, ſo wird darin erzählt, hatte drei Kinder, ein
kleines und zwei große. Eines Tages baten ſie den
Vater, ausgehen zu dürfen. Sie verſpäteten ſich, fanden
nicht mehr heim und kamen ſchließlich vor ein Haus, wo
ſie um Nachtlager baten. Der Mann nahm ſie zuerſt
freundlich auf, aber während der Nacht überredete ihn
ſeine Frau, die drei reichen Kinder zu ermorden. Um
ſie zu verbergen, packten die Eheleute die zerſtückelten
Leichen in eine Pökeltonne. Nach ſieben Jahren kam
Sankt Nikolaus des Weges und bat um ein Abendeſſen
Was man ihm aber anbot, lehnte er ab, bis er nach dem
Inhalt der Pökeltonne fragte. Da erſchraken die Mörder;
Sankt Nikolaus beſtrafte ſie ſchwer, ſeine Kinder aber
erweckte er wieder zum Leben, und das Jüngſte rief ſo
a die Engel herbei, damit ſie helfen ſollten, mitzu
ubeln. Und nun iſt ihr Vater wieder bei ihnen, nun
kann ihnen nichts mehr geſchehen; ſo ſchließt das Lied,
das in ſeiner Art das Glück des elterlichen Schutzes preiſt,
deſſen Jnhalt auf ein ſehr hohes Alter deutet und welches
ſich in vielen Abwandlungen im ganzen walloniſchen Ge
biete zäh weiter erhält.

Wenn das Lied verklungen iſt, werden die Gaben
überreicht und dann zieht der Kinderzug weiter, zum
nächſten Schifferhaus. Bis alle bedacht ſind, vergeht
manche Stunde, denn das Lied iſt gar zu lang, ſo daß
es meiſt gerade Zeit iſt, ſich zur Weihnachtsmeſſe
zu rüſten, wenn Sankt Nikolaus ſeine Getreuen nach
Hauſe entlaſſen kann.

Die Beſcherung der Kinder erfolgt dann erſt eine
Woche ſpäter, zu Neujahr, wo nach romaniſcher Sitte die
„étrennes“ verteilt werden. So berühren ſich an der
alten Völkerſcheide der Maas germaniſche und
welſche Sitte, eine beſteht neben der anderen, ohne
daß ſie ſich gegenſeitig zu verdrängen verſuchen, und wenn
man den Gelehrten glauben darf, die ſich mit Volkskunde
beſchäftigen, ſo iſt das in dieſen Gegenden immer ſo
geweſen, ſolange Menſchen zurückdenken können.

Der Engelsruf.
Friedensgedanken zu Weihnachten 1926.

und Friede den Menſchen auf Erden.
Lauter, dringender denn je, ſeit der Weltkrieg über

die Erde raſte, ſeit ſich Europas Völker in wildem Haß
verkrampften, tönt heute der Engelsruf, der Engelswunſch
und weckt die heimliche Sehnſucht der Völker und Menſchen
Aber Menſchenſchickſal ſcheint es zu ſein, daß dieſer Engels

ruf ein Wunſch bleibt.Gewiß zwiſchen den noch vor acht, neun Jahren ſo
grimmig verfeindeten Nationen in der Mitte und im
Weſten Europas ſcheint ja Friede zu herrſchen oder ſich
doch endlich allmählich herabzuſenken. Wir Deutſche haben
uns ja im Laufe dieſes Jahres und teilweiſe auch mit
Erfolg abgemüht, unſer Verhältnis zu den anderen
Nationen wieder zurückzuführen in jene Grenzen, die durch
die Beſtimmungen von Verſailles gezogen, von der Gegen
ſeite aber weit überſchritten waren. Und jenen „Frieden“
brachten uns nicht wirkliche Friedensbringer, ſondern
Zwingherren. Nichts von dem allmählichen „Frieden au
Erden entſprang daraus, ſondern ein erbittertes, zähes
Ringen eines Volkes, das wieder empor will zum Platz
der Sonne nach ſchwerſtem Niederbruch. Es kommt keir
Friede hernieder auf die Erde, ſolange dieſer Friede
veſteht, ſolange noch Millionen von Deutſchen un
fremder Gewalt argwöhniſch umſpäht und beobachtet,
Kerzen des Weihnachtsbaumes entzünden und dabei mi
heimlicher, drängender Sehnſucht des Vaterlandes, der
Mutter Heimat gedenken. In den Schneebergen Süd
tirols, auf den weiten weißen Ebenen im Oſten unſerVaterlandes klingt durch das „Stille Nacht, heilige Nacht
dies heimliche, drängende Sehnen.

und Friededen Menſchenauf Erden.
Lauter, dringender denn je tönt heute der Engels

ruf, der Engelswunſch auch hernieder auf unſer deutſches
Volk, das wieder einmal in ſich grimmiger denn je befeh
denden Kampfgruppen ſich gegenüberſteht, in den anderen
den Feind, nicht bloß den Gegner ſieht. Schärfel
denn ie ſind noch in der letzten Woche vor Weihnachten
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Amtlicher Teil

Neuwahlen zur Landwirtſchaſtskammer.
Für einen Teil der am 20. März 1921 neugewählten Mit

glieder der Landwirtſchaftskammer läuft die Wahlzeit mit Ende
März 1927 ab.

Mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten und im Einvernehmen mit der Land

wirtſchaftskammer ſetze ich als Tag für die Wahlen
Sonntag, den 13. Februar 1927

feſt. Die Erſatzwahlen ſind in folgenden Wahlbezirken vorzunehmen:

Nr. Wahlkreis wählenden Wahlkommiſſar
Mitglieder

12 Torgau 3 Laändrat Wehr Torgau
Ich fordere zur Einreichnng von Wahlvorſchlägen an denWahlkommiſſar auf. e e n
Magdeburg, den 19. November 1926.

Der Oberpräſident.
In Verkretung: gez. (Unterſchrift).

Gemäß S 13 der Wahlordnung für die Landwirtſchaſts
kammern vom 6. I. 1921 ſind die Dahlvorſchläge ſpäteſtens
am zweiundvierzigſken Tage vor dem Waäahltage, das iſt der
2. Januar 1927, bei dem Wahlkommiſſar einzureichen.

Jeder Wahlvorſchlag muß von mindeſtens zehn im Wahl
bezirke zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen unter
Hinzufügung des Standes und Wohnorts unterzeichnet ſein und
doppelt ſo viel Namen wählbarer Bewerber enthalten, als Kam
mermitglieder im Wahlbezirke zu wählen ſind. Die Bewerber

müſſen in erkennbarer Reihenfolge nach Vor und Zungamen,
Alter, Stand oder Beruf ſowie Wohnort und Wohnung be
zeichnet ſein.

Dem Wahlvorſchlage ſind Zuſtimmungserklärungen der vor
geſchlagenen Bewerber zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag ſowie
Beſcheinigungen der Gemeindebehörden darüber beizufügen, daß
die Unterzeichner wahlberechtigt und die Bewerber wählbar ſind.
Die Beſcheinigungen ſollen neben der Unterſchrift mit dem Dienſt
ſiegel verſehen ſein; ſie ſind von den Gemeinden gebührenfrei
auszuſtellen. In demſelben Wahlbezirke darf ein Bewerber nur
einmal vorgeſchlagen werden.

In jedem Wahlbezirke ſoll ein Vertrauensmann, möglichſt
am Sitze des Wahlkommiſſars wohnhaft, bezeichnet werden, der

für die Verhandlungen mit dem Wahlkommiſſar und dem Wahl
ausſchuſſe, zur Zurücknahme des Wahlvorſchlags, ſowie zur Ab
gabe und Rücknahme von Verbindungserklärungen bevollmachtigt
iſt. In derſelben Weiſe kann ein Stellvertreter bezeichnet werden.

Fehlt die Bezeichnung des Vertrauensmannes, ſo gelten die
Unterzeichner der Reihenfolge nach als Vertrauensmänner

Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahl
vorſchlags ſchriftlich, daß der Vertrauensmann oder ſein Stell
vertreter durch einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer
ein, ſobald dem Wahlkommiſſar die Erklärung zugeht:

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden
werden. Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der
einzelnen Wahlvorſchläge oder ihren Bevollmächtigten über
einſtimmend ſpäteſtens am vierzehnten Tage vor dem Wahltage

ſchriftlich erklärt werden. SVerbundene Wahlvorſchläge können nur gemeinſchaftlich
zurückgenommen werden.

Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den anderen Wahl
vorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

DTorgau, den 14. Dezember 1926.

Der Tandrat. Wehr
Veröffentlicht. Annaburg, den 22. Dezember 1926.

Der Gemeinde Vorſtand.

Die Parteimeinungen und abſtchten aufetnandergepratr
und der Reichstag war der Schauplatz ſtärkſten Unfriedens.
Niemand fühlt ſich natürlich ſchuldig, jeder ſchiebt dem
andern die Schuld zu wie es ja immer zu geſchehen
pflegt. Wer iſt denn „guten Willen s wie die Engel

es wünſchend rufen Wille zum Haß, Wille zum lieb
loſen Kampf, Wille zur Hetze gegen den andern durchtobt

Für die Beweiſe liebevoller Teilnahme, die
zahlreichen Kranzſpenden und das ehrende
Grabgeleit beim Begräbnis unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir hiermit unſeren herz
lichſten Dank.

Annaburg, den 22. Dezember 1925

Frau verw. Lorenz u. Kinder.

e

Achtung Ach3. Feiertag letzter Tag!

Sonntag, den 2. Januar, nachmittags 272 Ahr

Jahres-hHauptversammlung

im Gaſthof „Stadt Berlin“ ſtatt.
Etwaige Anträge ſind bis Dienstag, den 28. d. e

Mts. an den Vorſitzenden oder bei unſerem Kaſſierer e
Herrn Roſt einzureichen.

tun 9 Die Mitglieder werden erſucht, ihre Statutenbücherg. bis zur Hauptverſammlung abzugeben oder zu dieſer
mitzubringen.

ſo unſer politiſches Leben, daß man immer ſtärker ve
zweifeln möchte ob hier je ein Verſtehenwollen, ein Wille
zur Gemeinſamkeit, ein „guter Wille“ entſtehen wird.

und Friededen Menſchen auf Erden.Lauter, dringender denn je tönt heute der Engelsruf,
der Engelswunſch, da ſich auch die ſozialen Klaſſen er
bittert gegenüberſtehen in einem Kampf, unter deſſen
Folgen alle Teile leiden, nicht bloß die Unterlegenen und
Unterliegenden. Und weil dieſer Streit vielleicht noch
wilder, wenn auch ſtumm und zähe geführt, noch ſchonungs
loſer geführt wird, gilt auch der Engelswunſch noch jenen,
die „guten Willens“ ſind, ſtärker als anderswo.

Weihnachten 19261 Du Feſt der Liebe, trage auch ein
wenig von dieſem, deinem Geiſte in die Herzen des deut
ſchen Volkes, das der Liebe ſo dringend bedarf!

4Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Gottesdienſte). Es ſei beſonders

darauf aufmerkſam gemacht, daß die Gottesdienſte am
1. Weihnachtsfeiertag und am Neujahrstag erſt 11 Uhr
vormittags beginnen, an den darauffolgenden Tagen aber
wie gewöhnlich 210 Uhr. Für die Chriſtveſper am heiligen
Abend nachm. 5 Uhr wird der Wunſch ausgeſprochen, kleine
Kinder unter 4 Jahren nicht milzubringen, da ſie keinen Ein
druck haben können, dagegen oftmals den Gottesdienſt ſtören.
Bei Störung müſſen die betreffenden Kinder entfernt werden,
weil ſonſt eine Feier nicht möglich iſt; im vorigen Jahre war
die Störung des Gottesdienſtes außerordentlich groß, ſo daß
dieſe Maßnahmen nötig ſind, wenn die Gottesdienſtbeſucher
nicht von ſelbſt für Ordnung ſorgen,

Annaburg. Als eine Vorfeier auf Weihnachten
konnte der Familienabend angeſehen werden, der Sonnabend
und Sonntag Abend von der Schule im Saale des Goldenen
Ring veranſtaltet wurde und der ſich eines ſehr zahlreichen
Beſuches erfreute. Schon ſeit langem waren Lehrer und
Kinder mit den Vorbereitungen auf den Familienabend
beſchäftigt, der mit viel Mühe verbunden war. Die Sorg
falt bei den Vorbereitungen und die daran gewandte Mühe
hatten ein gutes Gelingen zur Folge. Die Kinder waren
eifrig und freudig bei der Sache, ſo daß ſie die Zuſchauer
durch ihre Leiſtungen erfreuten und das ſehr umſfangreiche
Programm gut durchgeführt wurde. Beſondere Freude
machten allen, Eltern und Kindern, ohne Zweifel die beiden
Aufführungen „Frau Holle“ und „des armen Kindes
Weihnachten“, deren Durchführung nicht ganz leicht iſt. Die
von allen Anweſenden gemeinſam geſungenen Lieder trugen
noch beſonders zur Weihnachtsſtimmung bei, ſo daß der
Zweck des Abends als erreicht angeſehen werden darf.

Annaburg. Am 2. Weihnachtsfeiertag begeht das
Hofmeiſter Großmann'ſche Ehepaar, Holzdorferſtraße, die
Silberhochzeit.

Annaburg. Die für den 2. Feiertag angekündigte
Vorſtellung der Reſidenz- Bühne kann umſtändehalber nicht
ſtaitfinden und wird in nächſter Zeit nachgeholt werden.

Torgau. (Kreistagsſitzung). Die Hochwaſſernotſtandsaktion
nahm in den Verhandlungen des Kreistages einen breiten Raum
ein. Während urſprünglich vorgeſchlagen war, 80 000 Mark auf
dem Wege der Anleihe zu beſchaffen, wurde nunmehr in Vor
ſchlag gebracht, daß bei der Kreisſparkaſſe nur 50 000 60 000 Mk.
als Darlehn aufgenommen werden ſollte. Den Reſtbetrag will
man aus den vorhandenen Mitteln decken. Abg. Marquardt
machte den Vorſchlag, daß eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt
werden möge zum Zweck der richtigen Verteilung der Notſtands
gelder. Im übrigen erhob er Vorwürfe gegen den Kreisausſchuß,
wonach dieſer die Notſtandsgelder bisher ungerecht verteilt habe.
Abg. Haferkorn ſprach ſich dahin aus, daß allen Hochwaſſer
geſchädigten nach Möglichteit geholfen werden müſſe. Er legte
in Gemeinſchaft mit den Abgeordneten Schreyer, Treede und
Herrmann folgenden Antrag vor

Auf Veranlaſſung des Kreisvereins ſelbſtändiger Hand
werker und Gewerbetreibender des Kreiſes Torgau ſtellen wir
hierdurch folgenden Antrag Der Kreistag wolle beſchließen,
der Kreisausſchuß wolle bei der Verteilung der Gelder für
Hochwaſſergeſchädigte auch diejenigen Gewerbetreibenden, welche

Annaburg und Umgegend
auf Gegenſeitigkeit.

findet unſere

zu einem Teil Landwirtſchaft betreiben und durch Hochwaſſer
prozentual ſo geſchädigt ſtnd, daß ſie nach den Richtlinien der
Regierung, die für reine Landwirtſchaftsbetriebe gelten, eben
falls entſchädigt werden, oder Darlehn zu billigem Zinsfuß
erhalten müſſen, berückſichtigen

Kreisausſchußmitglied Deumer ſchlug vor, zwei Abgeordnete
zu beſtimmen, die einmal einer Kreisausſchußſitzung beiwohnen
ſollen, damit ſie ein Bild davon bekommen, daß tatſächlich bei
der Geldverteilung objektiv verfahren wird. Abg. Dr. Gereke
polemiſierte ſcharf gegen die Ausführungen der Kommuniſten und
erſuchte ſie, keine Behauptungen aufzuſtellen für die keine Unter
lagen vorhanden ſind. Abg. Dahlenburg war für Auslegung der
Liſten derjenigen, die bisher bereits Notſtandsgelder erhalten
haben. In der Abſtimmung wurde der Antrag Dahlenburg
abgelehnt. Ebenſo der kommuniſtiſche Antrag auf Einſetzung
einer fünfgliedrigen Kommiſſion. Mit der Geſamtvorlage ange
nommen wurde dagegen der Antrag Haferkorn. Annahme fanden
ferner die Vorlagen auf Abänderung der Jagdſteuerordnung, auf
Erlaß einer Gebührenordnung für die Benutzung des Kreis
krankenkraftwagens, auf Erlaß einer Gebührenordnung für die
Anforderung des dem Kreiſe gehörigen Polizeihundes und auf
Uebernahme der Bürgſchaft für ein Darlehn der Boden
verbeſſerungsgenoſſenſchaft Langenreichenbach. Anträge der linken
Seite des Hauſes zu dieſen einzelnen Vorlagen fanden Ablehnung.
Zum Schluß beſchäftigte man ſich mii Wahlen

Roitzſch. Tot aufgefunden wurde am Freitag auf dem
Wege zum Bahnhof ein Arbeiter. Er war, als er ſchnell
zum Zuge lief, einem Herzſchlag erlegen.

Neuüburxdorf, 17. Dezember. Heute früh 3 Ahr ver
unglückte tödlich der verheiratete Rangierarbeiter Otto Grund
mann von hier während des Abdrückens des Zuges 6761
beim Auslegen von Hemmſchuhen auf Gleis 26 des oberen
Bahnhofes Falkenberg. Grundmann wurde vom Zuge erfaßt
und überfahren. Er iſt 38 Jahre alt und hinterläßt die
Witwe mit drei Kindern

J Wohlfahrtsmarken auf Feſtbriefen. Zur Verwen
dung von Wohlfahrtsbriefmarken bieten die kommenden
Feſttage mit ihrem geſteigerten Briefverkehr die veſte Ge
legenheit. Wie in der Schweiz, in Skandinavien und
manchen anderen Gebieten, die die Wohlfahrtsbriefmarken
ſeit längeren Jahren verwenden, ſollte es auch in Deutſch
land in den künftigen Wochen überall heißen: Frankiere
mit den Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen Nothilfe.
Die Verwendung der gängigen Marken von 5 und 10
Pfennig, die mit 10 bzw. 20 Pfennig bezahlt werden, be
deutet eine kaum fühlbare Belaſtung. Die 25-Pfennig-
Marke, Verkaufswert 50 Pfennig, wird ſür die Auslands
briefe gern verwendet werden.

Vermiſchte Nachrichten.
O Eine angebliche Nachahmung als echt erkannt. Daß

ſich echte Stücke als Jmitationen erweiſen, iſt nichts
Neues, daß ſich aber Jmitationen als echt herausſtellen,
dürfte immerhin recht ſelten ſein. Dieſer Fall trug ſich
dieſer Tage in England zu. Eine Glasgower Stenoty
piſtin erwarb vor einiger Zeit in einem Alt warengeſchäft
eine Perlenkette für einige Schillinge. Auf einem Ball
bewunderte einer ihrer Tänzer, ein Juwelier, die Schön
heit ihres Perlenkolliers und erklärte ihr, daß es echt ſei.
Die Prüfung beſtätigte die Angabe und das junge Mäd
chen hat nunmehr das Perlenhalsband für 6000 Pfund
in London verkauft.

O 40 Paſſagiere bei einem Motorbovot-
unglück getötet. Jn der Nähe von Mahon (Ba
learen) explodierte ein Motorbvot. Die 40 Jnſaſſen wur
den mit furchtbarer Wucht weit ins Waſſer geſchleudert
Sie wurden größtenteils getötet.

Hirchliche Nachrichten.
Annabürg. Freitag nachm. 5 Uhr Liturgiſche Chriſtvesper.

Am 1. Weihnachtsfeiertag, vorm. 11 Uhr Feſtgottesdienſt.
Am 2. Feiertag, vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien: Am I. Feiertag, nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Am 1. Feiertag abends von 6 Uhr ab

Beichte. Am 2. Feiertag früh 8 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Schweine Verſich. Verein I paſſenden Beihnathtsgeſhent An

empfehle in großer Auswah im Geſangbücher m
in einfachen und eleganten Einbänden.

Herm. Steinbeiss, Buchhandlung.

vorzüglich erſtklaſſ Ausfüh
rung, Goldkronen Brük-

Jeſſen, nur
Schweinitzerſtr. 18. 15 Jahre
in Jeſſen, 30jähr. Praxis.

Lebkuchen
Selbmann, Torgauerstrabe 7.

Der Vorstand

Chiromantie.
Hand und Stirnliniendeutung, Vorausſagung ſämtlicher
Geſchäfts und Lebensſchickſale Kein Kartenlegen. Se
parate Sprechgelegenheit, gewiſſenhaft nach genauem
langjähr. wiſſenſchaftlichen Studium. Auch genaue e

Charakterbeſchreibung nach jeder Photographie

ZahnPratis Karl Kretſchi
Holzdorferſtr. 58

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern
Fernſprecher 82

Marry Vernedt, Feldſtr. 15, b. Frau Mietſch.
Sprechſtunden von 9 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends

J Chriſtbaum-Konfekt
Selbmanm, ar 7

Kimeclersehlitten
Schlüssel he

in allen Größen empfiehlt
Fritz Röcdller, Markt 20.

ad gen!Telefunken, ne Crpgtne
zu billigſten Preiſen durch

ametta
Engelshaar
Lichthalter
Nußhalter

Wilhelm Grahl. Banmterzen
ST

rgauer K
mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatlalender f. den Kreis 6chweinitz

Köhler's Deutſcher Kalender,
Preis 60 Pf., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung. J. G. Hollmigs Sohn.

reis-Kalender
S für 1927

Poſtkarten-Hlbums,
Poeſie- Albums

in ſchönſter Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Buchhandlung.

Wunderkerzen
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Obſt u. Gemüſe

Preis 1.00 Mk., Konſerven
Kaffee „Hag“ Fiſchmehl in reichhaltiger Auswahl

zu haben bei
empfiehlt

J. G. Hollmig s Gohn.
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.



empfiehlt in großer ſchöner Auswahl

Herm. Steinbeiß.
S

S

W IEMIIIEEIEIEIEEIEIIEII-
Louis Hofmann

Zigarren und Cabakfabrik

Annaburg
empſiehlt ſein reichhaltiges Lager in

4Cigarren
in allen Preislagen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg.
per Stück (große Faſſongs) aus rein überſeeiſchen

Tabaken hergeſtellt.
Braſil- u. Mexiko Zigarren v. 12—25 Pfg.

Großes Lager in
eS Cigaretten

der Fabriken Venidze, Jasmatzi, Garbatty,
Eeckstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus,

usw. von 3 bis 10 Pſg. per Stück.
Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.

Rippentabak mit BlattabakMiſchung
Pfd. 1.00 Mk., gro Auswahl in

Fein und Mittelſchnitten bekannter Fabriken
Ferner reichhaltiges Lager in

Ghaqgqpfeifen, halhlangenPfeifen
Cigarren u. Ciqaretten-Spitzen,

Wiederverkäufer erhalten
20-30 Prozent Rabatt.

Wieihnachtspräsentkisten
in Packungen zu 10, 25 und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

E.
Romane Aulrren,

Jugendſchriften
für Mädchen und Knaben,

Märchen und Bilderbücher
in ſchöner Auswahl empfiehlt

Herm. Gteinheiß, Buchhandlung.

III

Die beliebten Geschenke in

v Porzellan
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Kattfen Sie am Vorteilhaftesten
in der hiesigen Verkaufsstelle:

Richard Hilpert.
Sillilttü-B-H-G-G-aunrgnnnannggnugnnnnns

Ein Geſchenk das Freude macht,

ſind ein Paar Stiefel oder Schuhe.
Dieſe kaufen Sie in nur guten Qualitäten zu bil
ligen Preiſen von meinem großen Lager in erſt

klaſſigen Schuhwaren aller Art:
Damen, Herren und Kinderſtiefel, Halbſchuhe
in Lack und Leder, Sportſtiefel, Gamaſchen, Lang
ſtiefel, Schaftſtiefel, Arbeitsſtiefel, Hausſchuhe uſw.

Alleinverkauf der Original
Oſchatzer Fülzſchuhe und Pantoffeln.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt, bei
Verarbeitung von nur gutem Material.

Max PFreiclank, Schuhmachermſtr.

Goldener Ring.
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzchen

Es ladet freundlichſt ein Max Däumichen.

„ürgerg artenAm 2. Feiertag, von nachm. 5 Uhr an
99Tanzkränzchen.

Freundlichſt ladet ein Karl Müller.

Gaſthof Neue Welt“
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.

l

S

S

e S

Am Weihnachtsheiligahendl
sowie am Sujlvester

halte ich nur vorm. 9 12 Sprechstunde.
Dr. Bucke, Zahnäarsgt.

Dr. Poclestà, Augenargt
Torgau, Dommitzscherstr. 2.

Verreist bis 2. Januar.

uhball P
Am 1. Weihnachtsfeiertag:

Anfang 2 Ahr.
Am 2. Weihnachtsfeiertag 1 Uhr:

Freie Turner Luckenwalde Vorwärts
Freie Turner Lucenwalde l. Vorwärtz

Jugend. Jugend.

Cafe Schüttauf.
1. Weihnachtsfeiertag, v. 3 Ahr ab

Künſtler Konzert
(Trio der Rohr'ſchen Kapelle).

Palast- Theater
bringt am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag Uhr

das Beſte vom Vöſten:

„„Wir ſind vom K. und K.
Jnfanterie Regiment.

Ein ganz tolles Luſt

Se e
S

u I
S

S

S u

e S e S

t

ſpiel in 7 Rieſenakten,
mit erſten großen Lieb
lingen des Kinopubli-
kums in der Beſetzung

Ort der Handlung:
Das charmante goldene

9 luſtige Wien,J mit ſeinen ſüßen Mä-
deln, dem Hochbetrieb
des Theaterlebens und

S mit ſeinem überſchäumenden Humor bei
dem „Heurigen“

in Grinzig.
Ein Film, den man
geſehen haben muß

Als Veiprogramm:

„Dein Begehren iſt Sünde
Ein ernſtes Geſchehen von Liebe und Glück und großer
Entſagung in 6 Akten. Jn der Hauptrolle die biſd

ſchöne Maria Mingenti.
Kleine Preiſe für die Feſttage: 0.50, 0.65, 0.80, u. 1.00 Mk.

Am 2. Feiertag nachmittags 3 Uhr:
Grosse Vamilien-Vorstellung.

Erwachſene 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

Allen lieben Kinofreunden wünſche ich noch
ein zufriedenes Weihnachtsfeſt.

Frau A. Maiwald.ich Radfahrer und Colldarttit

Ortsgruppe Naunckorf
veranſtaltet am 1. Weihnachtsfeiertag im Saale
des Herrn Paul Müller einen

Theater- Abend.
Als Spieler treten die Ortsgruppen Wittenberg,

Annaburg und Ploſſig in Funktion.
SDrogramm wird bekannt gegeben.

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Es ladet ganz ergebenſt ein

der Vorstancdk-

Col. Aaundorf.
Am 2. Feiertag:

Tanzmuſik,
Fr. Nilius.

C

wozu freundlichſt einladet

thpiele.

e e ee ee e e Ge S S Se e e h e CBe leuchtungskörper
Slühlampen, Heizkiſſen,
Sicherungen, Gasgeräte,

Plätten.

Verkauf im Gaswerk Annaburg
Husführung von Inſtallationen für Gas
und Slektriſch, für Bicht und Kraft.

e P

e

S

Freie Turner Erddtß I. Horwärtz l.

e e Ve e h e

e c We

h

Hager von Slektromotoren.

Hicht- und Kraftwerke
Wittenberg G. m. b. H.

t

e

S

Se
hl

Unterhaltungs- Aben
ſtatt, beſtehend in 2 Lichtbilder-Vorträgen, und
zwar: Jahns Leben und Wirken und Muſterſchule des
M.-T.-V. Lüneburg, ferner neuzeitliche turneriſche
Vorführungen der Turner und Turnerinnen, Kunſt
freiübungen beider Abteilungen, Turnen der Alters
Riege, ſowie Konzert unter perſönlicher Leitung des

Herrn Muſikdirektor M. Rohr.
Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft ergebenſt ein
und bitten um recht zahlreichen Beſuch, da der Ueber
ſchuß für Lehrgänge im Männer- und Frauen

turnen Verwendung finden ſoll.
Der Abend verſpricht wieder äußerſt genußreich zu wer
den, niemand verſäume ihn, denn weitere Vorführungen

finden in dieſem Winter nicht mehr ſtatt.

Beginn pünktlich 8 Ahr. Eintritt nur 75 Pf.
Der Vorstandhl.

Arb. -Radfahr- Bund

9 r Solidaritäte veranſtaltetam I. Weihnachts-Feiertag im
Saale zur Neuen Welt einen

Theater- Abend.
Vortragsfolge:

AUnſchuldig, oder: Die Heimkehr am Weih
nachtsabend. Lebensbild in 3 Akten.
Der Schadenfrohe. Kouplet.
Auguſt als Detektiv. Ein komiſches Terzett
für 3 Herren.

Ein tolles Weihnachtsfeſt. Weihnachtsſchwank
in 2 Aufzügen.
Die Wohnungs- Kommiſſion. Ein komiſches
Terzett für 3 Herren

Kaſſenöffnung 7 Uhr.ß Eintritt 50 Pf.
Es ladet ergebenſt ein

Arb.-Turp-Perein „Jahn“
veranſtaltet

S am l- Weihnachtsfeiertag im
e Saale des „Bürgergarten“ einenTheater Abend,

Zur Aufführung gelangt:

Die Ehefrau wider Willen.
Schwank in 3 Aufzügen.

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Rauchen während der Vorſtellung höfl. verbeten.

Der Vorstanck.

HotelWaldſchlößchen
Am 2. Feiertag, von nachm. 4 Uhr ab

Tanzkränzchen
Freundlichſt ladet ein Ernst Kleinsorg.

Anfang 8 Uhr.
Erwerbsloſe 25 Pf.
der Festausschuß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

i enAm Sonnabend, den 1. Weihnachtsfeiertag findet im Gaſthof Goldener Ring an HOteccenpferd

eSeife
die beete Lilienmilchseife

f. zarte, weisse laut und blend.
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream“
rote und spröde Haut weiss u.
vammetweich. Oberailzu haben

Gaſthof z. Kleinbahn.

Am erſten u. zweiten
Feiertag, von 11.50--1250

Frühſchoppen Konzert.

Nachm. 83.80 700 Uhr
Nachmittags Konzert.

Abends 8 Ahr
Unterhaltungs- u. Tanzmuſik

Räume ſind gut geheizt.
Eintritt frei.

Es ladet freundlichſt ein

W. Freidank.

Naundorf
Am 2. Feiertag

Tanzmuſik
Es ladet freundl. ein

BFaul Müller.

Ein Ruthſack
am Dienstag während der
Holzauktion abhanden ge
kommen. Der ehrliche Fin
der wolle denſelben in der
Expedition abgeben.

9909000000000000000

Eintrittohlocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

h

Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

nur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Rechnungs
betrag ausmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annaburger Zeitung.
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Der Himmel iſt jetzt nimmer weit,
es naht die ſel'ge Gotteszeit
der Freiheit und der Liebe.
Wohlauf, du frohe Chriſtenheit!
daß jeder ſich nach langem Streit
in Friedenswerken übe.
Ein ewig feſtes Liebesband
hält jedes Haus und jedes Land
und alle Welt umfangen,
wir alle ſind ein heil'ger Stamm,
der Löwe ſpielet mit dem Lamm,
das Kind am Neſt der Schlangen.
Wer iſt noch, welcher ſorgt und ſinnt?
Hier in der Krippe liegt ein Kind
mit lächelnder Gebärde.
Wir grüßen dich, du Sternenheld!
Willkommen, Heiland aller Welt!
Willkommen auf der Erde!

Max von Schenkendor

Es kam der Tag.
Weihnachtserzählung von Edela Rüſt.

(Nachdruck verboten.)
Walter Ramsdorf räkelte ſich kaum halb wach auf dem

DHiwan. Er ſah nach der Uhr fünf ja, was war
denn los, klangen da nicht weither Glocken? Er ſprang er
ſchrocken in die Höhe und ohne Licht zu machen riß er ein
Fenſter auf. Der weite Platz mitſamt der hohen roten Kirche
war mit köſtlich weißem Hermelin überzogen, ſeit er ſich vor
zwei Stunden abgeſpannt niedergelegt hatte. Und es ſchüttete
noch ſanft, aber beharrlich und unbekümmert. Und trotz der
niederſinkenden flockigen Maſſe war eine ſeltene Klarheit in
der Luft bis zu den dunklen Wolken, die Mond und Sterne
nicht recht durchblitzen laſſen wollten und es doch nicht hindern
konnten, daß ihre ſilbernen Strahlen gleich fleißig arbeitenden
Scheinwerfern den ganzen Horizont neugierig abtaſteten.
Und wieder ſetzten die Glocken ein, auch da vor ihm in der
großen roten Kirche aber der Klang ſchien von ſo weit her
zukommen Weihnachtsglocken waren es ja! Waren es
von weither die Weihnachtsglocken? Die ihn riefen in die
Vergangenheit zurückriefen, die doch ſo lange in allmählich
entrinnendem Nebelmeer verſunken war. Die Vergangenheit,
aus der er kaum einen ſpärlichen Kranz müde gereifter Früchte
als Ertrag heißer, ehrlicher, freudloſer Abeit geettet hatte
freudlos, denn er hatte ſchließlich kein Ziel mehr, keinen Lebens
zweck als das eine: zu vergeſſen! Erfahrungsreich und lebens
ſatt hatte er ſich nicht mehr gefragt: Für wen, wofür arbeite
ich? Es gab mal eine Zeit, da wußte er, wofür und für wen!
Da hatte er Jutta Möllen geliebt die ſchöne, ſtolze, mit ſo
vielen Talenten geſchmückte Jutta Möllen. Geliebt, wie nur
ein Menſch im erſten brauſenden Jugendſturm, ohne die Bitter
niſſe des Lebens zu kennen, mit jedem Nerv und tauſend im
Blute wirbelnden Wünſchen lieben kann.

Da bot ſich ihm ein glänzender Wirkungskreis in Braſilien,
ſofort, ſofort mußte er hinüber, es ſtand alles auf dem Spiel
In ſeinem Glückstaumel raſte er zu Jutta. „Kannſt du es
fertigbringen? Kannſt du in zehn Tagen reiſefertig ſein?“
jubelte er. „Oder muß ich wirklich erſt fragen: Willſt du mit?“

Sie aber hatte allerhand durcheinandergeſtammelt, von dem
alten Großvater, den ſie doch nicht allein zurücklaſſen könnte,
von den Geſangsſtudien, die ſie jetzt doch unmöglich unter
brechen dürfe, wo ſie nahe am Ziel ſtünde und auſ eine glän
zende Karriere hinarbeiten müſſe, und ſonſt allerhand Ein
wendungen, über die er ſich nicht klar wurde. Wie betäubt
hatte er ſie ganz entgeiſtert aus den Armen gleiten laſſen.

So fremd ſchien ihm ihr blaſſes, hilflosfragendes Antlitz,
ſo fremd klang ihm ſeine eigene Stimme, als er ſie dumpf
lauernd fragte: „Willſt du mit oder

„Walter ſo bedenke doch
Da hatte er ſie aus geſpenſtiſchen Augen angeſehen nahe

daran, ſich auf ſie zu ſtürzen, ſie zu würgen mit den Fingern,
die ſich in maßloſer Wut um ihren Hals krallten. „Alſo ein
anderer hatte er aufgeſchrien, dann war er davongejagt.

Und am ſelben Tage war er nach Hamburg abgereiſt, zehn
Stunden ſpäter fuhr dann der Dampfer.

Er fand draußen Arbeit, die ihn packte und nicht wieder
losließ weil Erfolg daneben ſtand weil das Feld ſich
immer heller weitete bis das Unerklärliche geſchah und ihn
mitten im raſtloſen Schaffen überfiel das Heimweh das
furchtbare Heimweh, ſo daß er keinen Schlaf mehr fand.

Er begriff die in die Ohren ſchreienden Stimmen nicht,
wollte ſie nicht begreifen. Und doch kam der Tag, an dem ſein
Fuß wieder deutſchen Boden betrat und er ſuchte Jutta und
fand ſie nicht.

Der Großvater war verſtorben ſie war verzogen ſo
ſehr er ſich auch mühte, ihre Spur ſchien ins Ausland zu führen

er gab es auf, ſie zu ſuchen.

Ramsdorf fuhr auf es hatte wuchtig gegen die Tür ge
klopft. „Hallo, wer da?“ „Lynker „Himmel, habe
ich die Zeit verpaßt?“

„Nein, aber Konſtanze läßt um eine Stunde früher bitten,
die Beſcherung ſoll vor dem Abendbrot ſtattſinden, damit wir
nachher in Ruhe beiſammen ſein können. Jſt dir doch recht?“

„Aber ja! Iſt ja ſolch ein ſchlimmer Abend die Erinne
rungen freſſen mich völlig auf!“ Lynker lachte

„Ja, du haſt gut lachen, du biſt kein Einſamer, haſt Weib
und Kinder, für dich iſt das Leben lebenswert!“

Lynker ſchlug dem Freunde auf die Schulter. „Na, arbeiten
und nicht verzweifeln. Übrigens du, ich hätte es nun bald im
Weihnachtstrubel vergeſſen.“ „Was denn „Offen geſagt,
ich weiß eigentlich nicht recht, ob es dich freuen wird oder ob
es dir das Feſt vielleicht ganz und gar verdirbt, aber

„Was, zum Teufel
„Ja, neulich im Warenhaus ich war auf großem

Puppeneinkauf, da geht jemand ſehr eilig an mir vorüber, ſich
ganz plötzlich von mir abwendend, nachdem ein Blick mich
flüchtig getroffen hatte. Es war Jutta Möllen.“

Wer„Na ja, ſiehſt du, ich hätte lieber gar nichts ſagen ſollen.
Aber ich hoffe, du haſt die Sache gänzlich überwunden
Du haſt doch nie mehr ein Wort geäußert, ſeit du zurück biſt.“

„Lynker, du biſt ein waſchechter Jdiot! Aber nun komme,
ich will Konſtanze und die Kinder nicht länger warten laſſen.

„Sei doch nicht ſo aus dem Häuschen! Wenn du ihr etwa
noch unentwegt nachtrauerſt, brauchſt du ja nur in der Oper
nachzufragen. Wie kann ich wiſſen, daß nach ſolch einem Bruch
auf Lebenszeit „Alſo komme, Konſtanze ſteht ſchon
auf dem Balkon, ſie ſoll ſich nicht erkälten So komm doch

Oben war alles bereit. Die beiden Kinder knieten vor der
Tür des Paradieſes, ſchoben ſich gegenſeitig vom Schlüſſelloch
fort und kicherten mit erhitzten Wangen und blitzenden Augen
mit Onkel Ramsdorf, während der Familienvater lautlos die
Lichter am Baum anzündete und ſchließlich vor den anſtürmen
den Kindern die Tür öffnete. Dann faßte Frau Konſtanze den
Gaſt unter den Arm und zog ihn lächelnd an einen kleinen
Tiſch, der ſeitwärts vom Baum aufgebaut war, halb noch von
dem brennenden Baum verdeckt.

„Lieber Ramsdorf, bitte, hier eine kleine Revanche für die
herrlichen Gaben, die heute früh von Jhnen eingetroffen ſind
Möge eine gütige Fee Jhnen Herrliches ſchenken, daß Sie wieder
froher und hoffnungsvoller in die Zukunft ſehen!“ Und der
weil Ramsdorf ſich für ſeine Zigarren, Liköre und anderen
kleinen Pakete pflichtgemäß bei der Hausfrau mit Handkuß
gerührt bedankte, trat leiſe eine weiße Geſtalt hinter ſeinen
Tiſch, dem er jetzt den Rücken zukehrte

„Hier iſt noch etwas,“ ſagte Lynker. „Jch bitte, dieſe Gabe
nicht zu überſehen, wenn ſie auch nur von dem waſchechten
Jdioten aufgebaut iſt!“ Da füllte ein markerſchütternder
Schrei das Zimmer. „Jutta! Jutta!“ „Walter, nimmſt
du die Gabe gnädig an, kannſt du vergeſſen 2

Sie lagen ſich in den Armen, ſchluchzend, ſich über Haar
und Wange ſtreichend mit zärtlichen und doch beſitzergreifenden
Händen Als ſie ſich endlich, der anderen gedenkend, vonein
ander löſten, hatten dieſe anderen alle das Zimmer verlaſſen
und warteten mit verklärternſten Geſichtern, bis die beiden,
ſich ſtumm in die Augen blickend, ſich zu ihnen an die Tafel
ſetzten. löſen

Das Chriſtgeſchenk.
Novellette von Käthe Lubowſki,

(Nachdruck verboten.)
„Du, Mutti, die Soldaten ſtehen alle nicht mehr feſt.

Guck her
„Laß nur gut ſein, Hanſil Während der Nacht kommt

Knecht Ruprecht und holt ſie in ſein großes Lazarett. Da
werden ihre Arme und Beine wieder heil und übermorgen
führt er dir unter dem Weihnachtsbaum das ganze Regi

ment vor „Jch mag es gar nicht, Mutti. Jch mag
überhaupt nichts. Rein nichts. Bloß Vatien

Die blonde Frau neigt den Kopf tief auf die Bruſt, damit
ihr Kind die Tränen nicht ſieht. Sie kann ihm alles er

füllen und herſchaffen, nur ſeinen Vater nicht.
Das iſt ein hartes Wort. Einſt war es Frühling in ihrer

Seele geworden. Sie hatte zu ihm aufgeſehen wie zu ihrem
Gott. Gelächelt, wenn ihr die Tränen in der Kehle ſaßen
und ſeine Hand geküßt, wenn er ſie, überreizt und ermattet,
grundlos quälte. Er hatte ihre Unterwürfigkeit als den Tri

but hingenommen, der ſeinem Talent gebührte. Sieben Jahre
lang.

Es wohnte ein Stück Teufel in ihm, der von keiner
Selbſtzucht gemeiſtert wurde, das Edle gänzlich zu unterjochen
drohte der ſich von dem Erfolg und der Begeiſterung
der Menge nährte Allmählich empfand er überſättigt
von dem alten ein neues Gefühl. Es war ihm, als ob ſich
über dem Gipfel des Berges, auf dem er ſtand, noch ein
zweiter, höherer, gewaltigerer und gefahrbringenderer als der
ſeine erhöbe. Zu dem zeigten die im Tal Stehenden in höhni
ſchem Triumph: „Da hinauf kommſt du nicht Sie zu
widerlegen war fortan ſein einziger Gedanke

Eines Abends hatte er es ſeinem Weibe geſagt Klipp
und klar, ſo daß es ein Kind verſtehen mußte. „Jch könnte
größer werden. Aber mich demütigt die Enge meiner näch
ſten Umgebung. Ich könnte dorthin fliegen, wo vor mir
noch niemals ein Menſch geweſen iſt Aber ich habe eine
Kette am Fuß dichDa war ſie gegangen. Still und heimlich, wie ſie einſt in
das Künſtlerheim eingezogen war Nur ihr Kind und ſein
Bild nahm ſie mit ſich. Drei Jahre waren ſeither verfloſſen.
Was ſie von ihm wußte, erfuhr ſie durch die Zeitungen
Zuerſt ging ein Raunen über etwas noch nie Dageweſenes,
Bewaltiges durch die Spalten. Ein Hoffen auf etwas, das
noch erſt werden ſollte. Da glaubte ſie, daß ihr Opfer nicht
umſonſt gebracht ſei, und bekete für das Gelingen

Als endlich die Enthüllung da war verhüllte die Kunſt
ihr Antlitz und weinte, daß ihr liebſter Sohn in der
Jrre gehe Die Kritik war empört. Sie nannte ſein
neueſtes Werk das Reſultat zweier Jahre, dem er den
könenden Namen „Der Freie gegeben hatte eine wahn
ſinnige Verzerrüng, über die ſich nichts anderes ſagen ließe,
als daß der Mann, der ſie geſchaffen hatte, ſehr krank ſein
müſſe Als ſie das las, wollte ſie zu ihm gehen und ihm
tragen helfen. Aber ſie konnte ſich nicht ſo tief neigen.

Hanſi lag längſt friedlich in ſeinem Bettchen und ſchlief
Sie aber konnte heute wieder einmal keine Ruhe finden.
Wenn nur erſt der Chriſtabend vorüber ſein würde Da
entzündeten ſich all die bunten Lichtlein in ihrem Herzen
S S und ſie würde den Mut zum Verlöſchen nicht früher
finden, als bis ſie tiefe, ſchmerzhafte Wunden in ihre Seele ge
brannt hatten welche die Tränen der Nacht dann kühlen
mußten.

Fünf Uhr nachmittags am Vorabend des heiligen Chriſt
feſtes! Sie und ihr Kind ſitzen eng aneinandergeſchmiegt und
ſehen durch die Eisblumen der Scheiben gen Himmel. Sie
ſuchen nach Sternen. Aber es iſt noch viel zu früh. Sie
ſchlafen noch hinter den Wolkenkiſſen. Auf dem Korridor
nebenan dröhnen plötzlich Männerſchritte. Vorſichtig und
wuchtig, als hätten die Füße eine ſchwere Laſt zu ſchleppen.

Die Tür öffnet ſich. Ein heller Lichtſtreif fällt in das
dämmerige Zimmer Es ſind zwei Leute, die eine Fracht

kiſte herangeſchafft haben.
Sie bittet die Männer, ihr den ſchweren Holzdeckel zu

Dann ſchickt ſie den Knaben fort und neigt ſich her
unter, um auszupacken Endlich taſten ihre Finger über

Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

Nachdruck verboten.
Eine feſte Entſchloſſenheit hatte ſich ihrer bemächtigt.

Ohne Furcht ſuchte ſie eine a n h mit der Gräfin

Gräfin

16. Fortſetzung.

„Großmama,“ begann ſie, „nun
hier.

„Nun ja, das weiß ich.“
ch möchte dich bitten, mich von V fortzulaſſen.“

Die Gräfin lachte ein wenig, ſo ſpaßhaft erſchien ihr
dieſe Bitte

„Wie kommſt du auf eine ſo abſurde Jdee?“
„Großmama, dir iſt es doch lieber, wenn du mich nicht

mehr ſiehſt. Jch bin dir ja nur läſtig, du haſt mich nicht
lieb, weil ich meiner Mutter Kind bin.

Das Geſicht der Gräfin nahm einen ſo drohenden Aus
druck an, der jeden anderen zum Schweigen gebracht hätte.
Doch Yvonne fürchtete ſich nicht mehr. Es konnte ja nicht

länger ſo weitergehen.
„Nun ja, es iſt doch ſo. Jch bitte dich, laß mich fort.

Schicke mich auf ein Seminar, laß mich Lehrerin werden.
Bezahle es von meinem Gelde, etwas habe doch noch.
Ankoſten ſollſt du durch mich nicht haben,“ bat ſie rührend.

„Dein Geld iſt feſt angelegt, davon kann ich dir jetzt
nichts geben, bevor du nicht mündig biſt oder heirateſt.
Es ſind die Beſtimmungen deines Vaters. Und außerdem

verwalte ich das Geld nicht, habe ſomit nicht das geringſte
Verfügungsrecht darüber,“ entgegnete die Gräfin ſchroff

„Dann leihe mir das Geld zu meiner Ausbildung, und
ſpäter wenn ich verdiene, zahle ich es dir zurück.

„Was für abenteuerliche Gedanken! Eine Gräfin
Laßberg, die du doch einmal biſt, darf nicht ums tägliche
Brot arbeiten.

„Aber wenn ich doch einmal kein Geld habe, Großmama,
oder nicht ſo viel, um davon leben zu können, was ſoll
ich dann tun verſetzte ſte furchtlos. „Jch kann dir und
Tante Aline doch nicht zur Laſt fallen S

„Das wird ſich finden. Du wirſt in ein Stift für
adlige Fräuleins kommen und dort kannſt du ohne große

in ich bald ein Jahr

Anſprüche von deinem kleinen Kapital doch ſtandesgemäß
leben. So, nun weißt du Beſcheid. Lange genug habe
ne kindlichen Reden ertragen, jetzt, bitte kein Wort
weiter!“

„Doch, Großmama, ich kann nicht mehr hierbleiben,
und wenn du mich zürückhältſt, gehe ich trotzdem. Sie
hob die großen Kinderaugen ohne Scheu zu der alten,
ſtrengen Frau empor. „Jch weiß, du migſt mich n
leiden, ich bin dir eine Laſt. Glaubſt du, ich habe es nicht
gefühlt vom erſten Tage meines Hierſeins2“

Die Gräfin war außer ſich über Yonnes Dreiſtigkeit“,
mehr noch darüber, daß das Kind Recht hatte

Sie ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte ſie ſchroff und
hart „Es t der ausdrückliche Wille deines Vaters, daß
du hierbleibſt. Schweig jetzt und verlaß das Zimmer!“

Zwei Tage ſpäter wußte Yvonne, daß ihr Wunſch
erfüllt wurde. Sie kam nach dem Lehrerſeminar in L.
um dort fünf Jahre zu bleiben. Jn den Ferien durfte
ſte aber nicht nach Burgau zurückkehren, weil ſie dort ſo
ungern geſehen war.

Die Gräfin hatte mit ihrer Tochter Rückſprache genommen, und dieſe hatte ihr e zugeredet, Yvonnes Bitten

entgegenzukommen. Für alle Teile ſei es am beſten. Da
ertee die Aufregungen auf, und Yvonne käme in eine
trenge Zucht, die wohl ihren Eigenwillen brechen würde

Und Gräfin Laßberg ſchloß ſich auch der Anſicht ihrer
Tochter an.

Pfingſten wars, ein herrlicher Frühlingstag.
Yvonne war mit dem Herrichten der Tafel beſchäftigt.

Sie legte das alte Familienſilber auf, das an Feſttagen
on in Gebrauch genommen wurde. Die Gräſin, ſonſt
ehr ſchlicht und einſach, liebte bei paſſenden Gelegenheiten

doch die Entfaltüng eines gewiſſen Prunkes. Dann füllte
Yvonne die hohen, kriſtallenen Vaſen mit Blumen, die ſie
geſchmackvoll verteilte

Jetzt war ſie fertig ſie trat einen Schritt zurück und
prüfte ihr Werk.

„Reizend, wundervoll!“ klang es hinter ihr. Sie
wandte ſich um.

„Lutz!“ rief ſie in heller Freude. „O Lutz, ſeid ihr
ſchon da

„Vorläufig erſt meine Wenigkeit. Jch bin allein durch
den morgenſchönen Wald gelaufen. Dagobert muß Mama
und Herta begleiten. Aber nun laß dir erſt ein „Grüß
Gott!“ ſagen, Couſinchen! Wie lange haben wir uns
nicht geſehen

„Fünf Jahre, Lutz, und jetzt ſehe ich dich auch zum
erſten Male in Aniſorm.“

„Fünf Jahre? Wahrhaftigl And in dieſen fünf
Jahren iſt Yvonnchen ſo ſchön geworden. Ja, aus Kindern
werden Leutel“ Er hielt noch immer ihre Hände feſt und
blickte ſte in unverhohlener Bewunderung an.

en Lutzl“ wehrte ſie errötend und wollte ſich los
machen.

„Ja, was denn, meine kleine Yonne? Willſt du mir
nach ſo langer Zeit nicht einmal den Willkommkuß geben?
Bin ich dein Lutz nicht mehr

„O ja, mein guter, lieber Lutz!* And unbefangen bot ſte
ihm die Lippen Er legte den Arm um ihren Nacken und
neigte ſich zu ihr. Als ſie aber den feurigen Druck ſeines
Müundes auf dem ihren fühlte, wurde ihr gang eigen, ganz
beklommen zumute. Eine tieſe Rote färbte ihr weißes
Geſicht; in holder Verwirrung befreite ſie ſich aus ſeinen
Armen und beſchäftigte ſich mit den Blumen

Er trat hinter ſie, ſo dicht, daß ſie ſeinen Atem fühlte.
„Kleine, ſüße Yvonne!“ flüſterte er.

Sie hielt die Augen geſenkt.
„Möchteſt du nicht Großmama begrüßen e
„VNatürlich! Wo iſt denn die alte Dame?“
„Jm gelben Salon Der Pfarrer iſt ſchon bei ihr.“
„Na, dann hat ſie ja einſtweilen Unterhaltung Daher

noch die Frage Wie iſt es dir denn immer gegangen
„Wie immer,“ ſagte ſte mit einem tiefen Seufzer. „Es

iſt immer das gleiche Großmama mag mich einmal nicht
leiden Doch ſetzt gehe zu ihr, vielleicht ſinde ich nachher
noch Gelegenheit, mit dir zu ſprechen. Jetzt muß ich mich
noch ſchnell umziehen, dieſes feterliche ſchwargſeidene Kleid
hier iſt nur für den Kirchenbeſuch.“

(Fortſetzung folgt.)



einen glatten, kalten Gegenſtand. Jhre Gleichgültigkeit iſt
geſchwunden. Wie Feuer brennt es in ihren tiefen grauen
Augen. Sie taſtet und enthüllt, gräbt und hebt Jhre
Arme ſind plötzlich ſtark wie Eiſen. Und endlich ſieht ſie eine
Gruppe vor ſich aus leuchtendem Marmor.

Sie ſtellt einen Mann mit heißer Gier in dem Geſicht
und ſehnſüchtig nach oben gerichteten Augen dar der
vorwärtszutaumeln ſcheint, ohne rechts und links zu ſehen

dem Abgrund entgegen, der ſich in bodenloſer Tiefe vor
ihm öffnet Und doch wird er nicht verloren ſein. Es
iſt jemand da, die ihn zurückreißt Ein ſchmerzerfülltes,
junges Weib im Hintergrund, an deſſen Schulter ſich ein
Kind ſchmiegt. Auf dem Sockel ſtehen in heller Goldſchrift
die Worte:

„Ohne Dich verloren
Mit einem Aufſchrei wirſt ſie ſich über ſein Werk, das

ſie heimruft Tauſendmal küßt ſie die Buchſtaben
Dann rafft ſie ſich auf, um die nötigſten Sachen zuſam

menzupacken Wenn morgen die CEhriſtglocken läuten, wird
ihr Kind ſeinen Vater wiederhaben und ſie das alte
Glück und die alten Schmerzen

Der Jngwertopf.
Weihnachtliche Humoreske von B. Rittweger

(Nachdruck verboten.)
„Alſo, Sie wollen wieder keinen Jngwer heut abend, Fräu

machten Jngwer eſſe. Es iſt nur zuviel, Dörte, du ſollſt dir
nicht ſolche Ausgaben für mich machen. Andere Leute tun's
ja auch nicht. Mit den „anderen Leuten“ meinte ſie ihre
Nichten, die gar nicht mehr taten, als ob Tante Minchen noch
auf der Welt ſei. Und diesmal kamen nicht einmal die üb
lichen Neujahrskarten. Das kränkte die alte Dame aufs tieſſte,
ſo tieſ, daß ſie in all ihrer Gedankenſchwäche einen großen Ent
ſchluß faßte. Sie ließ am dritten Januar einen Notar kommen
und machte ein neues Teſtament, in dem ſie ihre treue Dienerin
Dorothea Hausmann zur Haupterbin einſetzte. Jede Nichte
bekam ein Legat von tauſend Mark, das übrige Vermögen fiel
der Dörte zu, ebenſo ſämtliches Jnventar. Die Dörte erfuhr
nichts von dieſen Beſtimmungen.

Dörte bot ihrem Fräulein ab und zu den Jngwer an, aber
es war der alten Dame nun ſchon zur Gewohnheit geworden,

zu erwidern: „Heute nicht, Dörte, ein andermal.“ Und ſo
ſtellte die Dörte den Ingwertopf endlich wieder in die hinterſte

Ecke der Speiſekammer und erſt am Weihnachtsabend kam er
als „Geſchenk“ wieder zum Vorſchein.

Kurz darauf verſtarb Fräulein Münzer ohne vorherige
Krankheit. Die Nichten kamen zur Beerdigung. Gleich nach
der Rückkehr vom Friedhof wurde das Teſtament eröffnet und
es gab ein großes Verwundern, als der Notar es zur Ver
leſung brachte Als gebildete Leute nahmen ſich die Ver
wandten zuſammen und ließen der Dörte gegenüber keine Ver
ſtimmüng merken. Aus ihrem ungeheuchelten Erſtaunen ging
deutlich hervor, daß die treue Seele keine Ahnung von dem Jn
halt des Teſtamentes gehabt hatte. Und ſchließlich, man hätte

licher Stücke oft Kirchenarien und Choräle. Die Haus
muſik war ein Gut des ganzen Volkes und immer wieder
lieſt man, daß ſich überall am Abend die Menſchen zu
ſammenfanden und ſich zum gemeinſamen Muſizieren ver
einten. Unter „Hausmuſik“ verſtehen wir diejenige Muſik,
die für einen kleinen Kreis gedacht iſt, die keine großen
(techniſchen) Anforderungen ſtellt und nicht beſondere
Mittel zur Ausführung verlangt, alſo z. B. Volkslieder
(ein oder mehrſtimmig), kleine Stücke für ein oder zwei
Jnſtrumente, wie das Klavier oder Klavier und Geige
(Flöte) oder zwei Lauten uſw. Vor allem der mehr-
ſtimmige Geſang wurde in Deutſchland beſonders gepflegt
und es gibt eine große Reihe herrlicher drei und vier
ſtimmiger Kompoſitionen.

Das Wundervolle an all dieſen Liedern (wie z. B. im
berühmten „Locheimer Liederbuch“ aus dem 15. Jahr-
hundert) iſt ihre große Schlichtheit und Einfachheit. Das
ſind alles Melodien, die in ihrer zarten Schönheit oder
in ihrer Freudigkeit aus dem Volk ſelbſt entſtanden ſind,
geſchrieben von Meiſtern, die noch im Gegenſatz zu
ſpäteren Komponiſten im Volke wurzelten, die meiſt
einfache, natürliche Menſchen waren, fahrende Spielleute,
Handwerksmeiſter (wie die „Meiſterſinger“), Organiſten.
Ganz frohe Hausmuſik haben wir vor allem von Joh.
Adam Krieger (geb. 1634), der eine Fülle von
Studenten, Trink- und Liebesliedern geſchrieben hat.
Lieder wie ſein „Rheinweinlied“ ſollte jeder kennen, und

er

es gibt wohl niemanden, den dieſe Muſik trotz der zu
weilen etwas derben, von ihm ſelbſt gedichteten Texte
nicht freut und luſtig macht. Es lebt eine geſunde fort
reißende Kraft in dieſen Geſängen und nicht mit Unrecht
hat man dieſen Liederkomponiſten den „Schubert der alten
Muſik genannt. Heinrich Schein (1586- 1630) mit
ſeinem „Venuskränzlein“ und ſeinen reizenden „Wald
liederlein“ muß hier genannt werden und das ſicher ſchon
vielen bekannte „Schemelliſche Geſangbuch“
mit den ſchönen geiſtlichen Liedern, die z. D. Bach zuge
ſchrieben werden. Auch auf dem Gebiete der inſtrumen
alen Hausmuſik gibt es bedeutende Werke, wie die zum
Teil nicht übermäßig ſchweren Sonaten von Bach und
Händel, für Klavier und Geige, Flöte oder Cello die
ganz leichten Flötentrios von Haydn (die Flöte kann
auch durch eine Geige erſetzt werden) und die alten Lauten
ſuiten von Joh. Herm. Schein oder Bäch. Noch
ſeien erwähnt das „Quodlibet“, das ähnlich unſerem Pot

ſich eben ein bißchen mehr um Tante Minchen bekümmern
müſſen. Nun war's zu ſpät

Die Dörte richtete einen Teetiſch her und beſetzte ihn mit
allerlei guten Sachen. Als ſie vom Schrank in der Speiſe
kammer ein Glas mit Himbeermarmelade herunterholte, fiel
ihr Blick auf den Jngwertopf. Sie holte ihn aus ſeiner Ecke
und nahm ihn mit ins Zimmer. „Mein ſeliges Fräulein war
ſo für Jngwer,“ ſagte ſie, „vielleicht eſſen die Damen ihn
auch gern.“

Ja, die Damen aßen alle gern eingemachten Jngwer, be
ſonders den guten engliſchen. Aber es ſei ſchade, den Topf
anzubrechen, meinten ſie, und ſo loſten ſie darum Die glückliche
Gewinnerin packte ihn in ihre Reiſetaſche und die Dörte war
froh, daß ſie den Jngwertopf los war.

An manchen Tagen ihres ungetrübten Lebensabends aber
ſchämte ſie ſich doch ganz im geheimen, daß ſie ihr Glück einer
kleinen harmloſen Komödie verdankte. Gleich kam jedoch wie
der ein Lächeln über ihre runzligen, treuen Züge: derjenige,

lein Münzer?“ So fragte die Dörte ihre Herrin und ſetzte
noch hinzu: „Der Topf ſteht nu ſchonſt ſeit Weihnacht. Das,
wenn ich gewußt hätt', hätt' ich Jhnen waährhaſtig kein Jngwer
geſchenkt.“

„Aber Dörte, ich habe mich doch ſo ſehr darüber gefreut.
Sie wiſſen ja, wie gern ich den guten eingemachten Jngwer
eſſe. Nur heut hab' ich keinen Appetit danach. Es iſt mir
nicht recht und er möchte mir nicht bekommen.

Dieſes Geſpräch zwiſchen Herrin und Dienerin hatte ſich
ſeit dem Weihnachtsfeſt bereits häufig wiederholt. Schon ſeit
Jahren ſchenkte die Dörte ihrem Fräulein regelmäßig zu Weih
nachten einen Jngwertopf. Sie wußte, darüber freute ſich die
alte Dame mehr als über die ewigen Kiſſen und Deckchen, die
ihr verſchiedene Nichten und Großnichten ſchickten. Jn den
letzten Jahren hatten dieſe Spenden übrigens allmählich auf
gehört.

Die Dörte verlor nach vielen vergeblichen Verſuchen die
Luſt, ihrer Herrin den Jngwer überhaupt noch anzubieten
Sie ſtellte den blauweißgeſprenkelten bauchigen Topf ganz

beiſeite, in die hinterſte Ecke der Speiſekammer. Die Zeit ver
ging, es wurde Sommer und Herbſt und wieder nahte das
Weihnachtsſeſt.

Dörte ging auf den Chriſtmarkt und kaufte ein: Püppchen
und Pferdchen und Lebkuchen für ihre zahlreichen Patenkinder.
Jhre. Brüder bekamen Tabak und Zigarren, die Schweſtern
Schürzen und Tücher.

Als die Dörte ihre Weihnachtseinkäufe beiſammen hatte,
war ihr Geldbeutel ſehr mager geworden. Und ſie hatte noch
nicht einmal etwas für ihr Fräulein! Ein Jngwertopf konnte
es diesmal nicht ſein. Denn der vom Vorjahre ſtand noch
unberührt. Vier Mark fünfzig Pfennige hatte er gekoſtet, ein
Heidengeld, und rein für nichts, ſo gut wie zum Fenſter hin
ausgeworfen

Ein Glück, daß das Zeug ſich eine Ewigkeit hielt. Vielleicht
bekam Fräulein Münzer doch noch einmal Appetit danach.
Halt! Ein Gedanke durchzitterte Dörtes Hirn. Wie, wenn ſie

ihrem Fräulein den Jngwertopf noch einmal ſchenkte? Ja,
das ging, das ging ſehr gut! Fräulein Münzer war ja ſo ver

geßlich. Und ſie, die Dörte, ſparte vier Mark fünfzig Pfennige.
Und ihr Fräulein hatte doch einen Weihnachtsſpaß.

Es war jedes Jahr dieſelbe beſcheidene Weihnachtsfeter
bei Fräulein Münzer. Unter dem Bäumchen auf dem weiß
gedeckten Tiſch ſtand ein Teller mit Süßigkeiten, Apfeln und
Nüſſen und daneben lag ein Chriſtſtollen und ein blankes
Zwanzigmarkſtück, alles für Dörte. So war's auch diesmal.
Die Dörte bedankte ſich und verſicherte nur immer, es ſei viel
zuviel, und dann verſchwand ſie und kam mit einem in rotes
Seidenpapier eingewickelten Gegenſtand zurück: „Da, Fräulein
e hab' ich Jhnen auch ein kleines Weihnachtsgeſchenk

eſorgt.“
Die Dörte wurde feuerrot bei dieſen Worten, aber Fräu

lein Münzer bemerkte nichts davon. Sie nahm das Papier
ab und rief erfreut: „Ach, ein Jngwertopf! Du gute, treue
Seele, daß du auch immer daran denkſt, wie gern ich einge

der den ausgeloſten Jngwertopf daheim bei ſich geöffnet hatte,
würde ihn ganz leer gefunden haben. Denn die gute Döree
hatte, an einigen unbehaglichen Abenden, da ihr Magen nicht ſo
ganz in Ordnung war, den Jngwer ſelbſt aufgegeſſen.

Alte deutſche Hausmuſit.
Winke für die Feſttage.

Wenn es draußen ſtürmt und friert, ſitzt es ſich doppelgemütlich an den langen er er
r Schön ſind dieſe Wintertage, zumalſie das Feſt aller Feſte, den Chriſttag, und andere

Doch der Winter dauert lange
und bald erhebt ſich die Frage, „Was ſollen wir an den

wärmten Zimmer.

Feierlichkeiten bringen.

Abenden tun Zum Schlafengehen iſt es noch zu früh
man muß und will ſich noch irgendwie anregend beſchäf
tigen. Die einen ſpielen Karten, die anderen leſen, plau
dern oder machen Handarbeiten. Alles mögliche wird
unternommen, um die Zeit totzuſchlagen, aber nur wenige
kommen auf den Gedanken, zu ſin gen oder zu muſi
zieren, obgleich doch ſicherlich irgendein Jnſtrument, ſei
es ein Klavier, eine Laute oder ſonſt dergleichen in faſt
jedem Hauſe vorhanden iſt oder veſchafft werden kann.
Aber was ſoll manſingen und ſpielen?

Auf dieſe Frage ſoll hier durch Nennung guter alter
deutſcher Hausmuſik die Antwort gegeben werden. Nach
ſtehend aufgeführte Muſik iſt faſt durchweg leicht ausführ
bar man muß natürlich wie bei jedem Zuſammenwirken
ein wenig üben, und das iſt ja gerade das Schöne, wenn
ſo ein Stück nachher fertig und es eine Freude iſt, es
wieder und wieder zu ſingen oder zu ſpielen

Urſprünglich, im deutſchen Mittelalter, gab es nur
zwei Arten von Muſik: Kirchen und Hausmuſik. Und oft

würde ein geiſtliches Lied auch im Hauſe zur Erbauung
geſungen. So finden wir in den alten Sammlungen welt

hourri in meiſt derbkomiſcher Art Bruchſtücke der ver
ſchiedenſten bekannten Lieder zu einem Liede zuſammen
fügt, oder die weltliche Kantate wie z. B. Bach s
„Kaffee oder „Bauern kantate und die Kantaten des
Hamburger Opernkomponiſten Reinhard Ke i ſer.

Zum Schluß eine Reihe von Sammlungen alter
Muſik, die leicht zu beziehen ſind. Zwei von ihnen, der in
der Jugendbewegung viel verbreitete „Zupfgeigen-
hans und Fritz Jödes „Muſikant, der in
kleinen (villigen) Einzelheften wertvolles altes Volks
muſikgut vereint, ſind wohl überall ſo bekannt, daß man ſie
nur zu erwähnen braucht. Weit verbreitet ſind das
„Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach“ von Joh.
Seb. Bach und das „Notenbüchlein für Wolfgang
Amadeus Mozart“ von ſeinem Vater Leopold
Mozart, die eine Fülle feinſter leichter Jnſtrumental
und Geſangsmuſik enthalten. Alte Kammermuſik findet
man in einer Sammlung, die H. Riemann unter dem
Titel „Collegium muſicum“ herausgegeben hat. Beſon
ders hingewieſen ſei auf zwei von H. Leichtentritt her
ausgegebene Sammlungen „37 mehrſtimmige Geſänge
alter deutſcher Meiſter (für den Vortrag eingerichtet) und
auf einen Band „Deutſche Hausmuſik aus vier Jahr
hunderten“, der neben einer geſchichtlichen Einleitung mehr
als dreißig wertvolle Stücke ſowohl vokaler wie inſtrumen
taler alter Muſik vereint. A. H

I Weihnachten in Bauernregeln. 2Deutſchland wünſcht allgemein, daß es um die Weih
nachtszeit tüchtig friert und ſchneit, weil in dieſem Falle
ein ſchönes und valdiges Frühjahr zu erwarten ſein ſoll.
So heißt es im Norden Deutſchlands, beſonders auf den
Dörfern um die Nordſee:? „Wenn es zu Weihnachten
flockt und ſtürmt auf allen Wegen, das bringt den Feldern
reichen Segen.“ Jn anderen Gegenden heißt es: „Jſt's

Gräfin Laßbergs Enkelin,
Roman von Fr. Lehne.

Nachdruck verboten.
Schnell huſchte ſte hinaus, und mit verzücktem Blick ſah
er ihr nach. Wie ſchön ſie warl! Wie ein Bild! Sie war

nicht groß ſie war ſchlank und zierlich, dabei von einer
BViegſamkeit und Anmut der Bewegungen, wie man es

wohl ſelten fand.Das ſchöne, wellige, kupferbraune Haar wurde jetzt nicht
mehr durch den häßlichen Kamm gebändigt; es legte ſichin dicken Scheiteln Um das perlmutterweiße Geſicht, We

Züge eine faſt klaſſiſche Reinheit trugen.
Jhre großen, dunklen Augen hakten noch den ſanften,

ſchwermükigen Kinderblick, der dem jungen Mädchen einen
ſo unwiderſtehlichen, rührenden Reiz verlieh.

Jhr ſchöner Mund mit den weichen, blaßroſa Lippen
war feſt geſchloſſen, war ernſt. Selten, daß man Yvonne
lachen oder überhaupt nur lächeln ſah. Tat ſie es einmal,
flog es wie Sonnenſchein über ihr Geſicht.

Das war Yvonnchen! „Sie iſt bezaubernd, einzig!“
Lächelnd, in angenehmen Gedanken, ſtrich Lutz den hübſchen
blonden Bart und ſchickte ſich an, nun die Großmutter auf
zuſuchen.

Nicht lange danach kam Baronin Brücken mit Herta
und Dagobert von Lichtenfels, ihrem Gaſt. Jn ein helles,
leichtes, ſehr elegantes Seidenkleid gehüllt, rauſchte ſie in
den Salon

Mit freundlichen Worten begrüßte die Gräfin den
Freund ihres Enkels, den ſie ſehr ſchätzte. Sie ſtand dem

Plan ihrer Tochter, Herta mit ihm zu verheiraten, durchaus
ſympathiſch gegenüber. Die Baronin ſetzte alle Mittel in

Bewegung den jungen Grafen Lichtenſels an ihr Haus zu
eſſeln. Wenn er auch nicht im entfernteſten mit dem
glänzenden, lebenſprühenden Lutz rivaliſieren konnte, ſo
war er immerhin von angenehmer Erſcheinung, dabei ſehr
reich und aus vornehmſter Familie.

Ungeduldig blickte Lutz nach der Tür, ob Yvonne noch
nicht käme. Er ſehnte ſich förmlich nach ihr. And als ſie

auf der Schwelle erſchien, trat er ihr unwillkürlich einen
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Schritt entgegen. Wie liebreigend ſah ſie aus in dem weißen
Sommerkleid, das ſie gegen das ſchwarzſeidene Gewand von
vorhin vertauſcht hatte! Wie eine Maienblume, ſo zart und
taufriſch. Er verſchlang ſte beinahe mit ſeinen Blicken, und
ſo entging ihm auch der faſt begeiſterte Ausdruck auf dem
Geſicht des Freundes, als dieſer des jungen Mädchens an
ſichtig wurde. Mitten in einem Satz brach Dagobert ab,Uberhörte auch eine Frage Hertas und trat zu Monne, die

er mit einem Handkuß begrüßte S„Komteſſe, welche Freude, Sie zu ſehen! Vielleicht er
innern Sie ſich meiner noch?“

Die wurde ein wenig rot und verwirrt. Es war ja das
erſtemal, daß ihr jemand eine ſolche Huldigung darbrachte.
Und wie Herta ſie beobachtete! Deren neiderfüllte Blicke
ſtachen ſie förmlich wie Nadeln. Da warf ſie etwas hoch
mütig den Kopf zurück, eine Sekunde Hertas Blick er
widernd. Dann lächelte ſie und tauſchte liebens würdige
Worte mit Dagobert.

Lutz brachte durch ſein heiteres Weſen einen ungezwun-
genen Ton in die n Er lachte, ſcherzte, neckte ſich
mit der Schweſter und Couſine, unterhielt ſich mit Pfarrer
Riemann aufs freundlichſte und verfehlte nicht, der Groß
mutter ſeine Verehrung darzubringen.

Man mußte ihm gut ſein, dem fröhlichen, ſorgloſen Jun
gen, dem die Antform ſo vorzüglich ſtand.

Dagobert war etwas ſchwerfälliger; er beſchäftigte ſich
viel mit Yvonne, die er ſo gern ſprechen hörte Süß wie
Schwalbengezwitſcher klang ihm ihre weiche Stimme.

Sie ſind ſicher muſikaliſch, Komteße“ fragte er da aus
einem Gedankengang heraus „And ſingen auch?“

„Ein wenig, lautete ihre Antwort. „Jch mußte ſehr
fleißig auf dem Seminar ſein, um den Anforderungen
zu genügen, die dort geſtellt wurden.

„Ah, du machſt mich begierig, dich zu hören Couſinchen!
d Vielleicht erfreuſt du uns nach Tiſch mit einem

ied.“„Du weißt doch, Lutz, daß Großmamas Nerven die
Muſik durchaus nicht zuträglich iſt,“ ſagte die Baronin mit
ihrer ſcharfen Stimme zu dem Sohn.

Er biß ſich auf die Lippen.

Er durchſchaute die Mutter wohl ſie war es, die nicht
wollte, daß Yvonne ſich hören ließ. Es war alſo immer noch
dasſelbe Neid auf das wunderbare ſchöne Mädchen, deſſen
Vorzüge man durchaus nicht gelten laſſen wollte.

Mitleidig flog ſein Blick zu der Couſine, die man ihm
jetzt als getreues Ebenbild ihrer Mutter geſchildert.

„Ah, Pardon, ich vergaß!“
Armes Mädel!“ dachte er. „Hält man dich ſo gefangen

Hat man dir die Flügel beſchnitten?“
Er glaubte, nie etwas Süßeres, Holdſeligeres geſehen zu

haben als ſie, und jetzt begriff er auch ganz den Bruder
ſeiner Mutter, der um ſo viel Schönes alles Rang, Stel
lung, Vermögen hatte aufgeben und vergeſſen können.

Ein warmes, zärtliches Gefühl erwachte in ihm für die
Couſine, die er in den fünf Jahren ſchon wieder halb ver
geſſen hatte, ſeit er ſie als Kind geſehen.

Und es gelang ihm auch, ſich in den wenigen Arlaubs
tagen, die er hatke, Yonnes junges, unſchuldiges Herz zu
erobern. Das war ja ſo leicht, denn ſie hatte ihn nie ver
geſſen, ihn, der ihr einziger Freund in ihrer ſo freudloſen
Kindheit geweſen war, für eine ſo kurze Spanne Zeit nur
und doch lange genug, daß ſie von da an in ſchwärmeriſcher
Verehrung ſein gedacht. And von der Schwärmerei zur
Liebe war nur ein kleiner Schritt. Sie ſehnte ſich ſo ſehr
nach jemand, der es gut mit ihr meinte

Bebend vor Wonne hörte ſie ſeine heißen Liebesworte.
Am Abend vor der Abreiſe war er noch einmal gekommen
aällein; er hatte der Großmutter noch etwas zu überbringen,
und es gelang ihm, Yvonne zu ſehen. Heimlich lief er
ihr nach in den Garten.

Und da war es ganz von ſelbſt gekommen, daß ſie in
ſeinen Armen lag, daß er ſie küßte

Jn leidenſchaftlicher Zärtlichkeit hing ſie ſich an ihn.
„Mein Lutz, wenn ich dich nicht hätte, wie ſollte ich das
Leben hier noch ertragen!“

HWarte nur, Süßeſtes, gedulde dich noch ein Weilchen
Er preßte ſie an ſich; wie im Rauſch. war er, als er das
ſchöne Mädchen an ſeiner Bruſt und ihre warmen, weichen
Lippen auf den ſeinen fühlte

(Fortſetzung folgt.)
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Weihnachten kalt, kommt der Frühling vald“, oder auch:
Sind Weihnachten die Bäume weiß von Schnee, ſo ſindſie im Frühjahr weiß von Blüten“. Jn Süddeutſchland

fagt ein Spruch: „Beſſer, die Weihnachten kniſtern, als
daß ſie flüſtern“. Jn einigen Bezirken Mitteldeutſch
lands wird geſagt. „Wenn zu Weihnachten hängt Eis
an den Weiden, kann man zu Oſtern Palmen ſchneiden“,
und eine ſächſiſche Weihnachtswetterregel betont: „Weih
nachten Schnee, Oſtern Klee“, weiter jedoch auch: „Hat
Weihnachten Fliegen, ſo hat Oſtern Eisſchollen“. In den
Gegenden mit Weinbau kennt man über das Weihnachts
wetter zwei Regeln. Die eine lautet: Weihnachten kalt
und klar, verheißt dem Winzer ein gutes Jahr“, die an
dere heißt: Weihnachten lau, feucht und naß, gibt leeren
Speicher und leeres Faß“. Im Oſten Deutſchlands heißt
es: Sind die Weihnachten grün, kannſt du zu Oſtern
den Pelz anzieh'n oder auch: „Grüne Weihnachtsfeier,
deckt Schnee die Oſtereier“.

Kirchenkollekte am 1. Weihnachtsfeiertag. Die
Kirchenkollekte des 1. Weihnachtsfeiertages iſt beſtimmt für
den Verband evangeliſcher Arbeiter Und Volksvereine Mittel
deutſchlands. Dem Verband gehören augenblicklich 40 Ver
eine an. Jhre Ziele ſind, in den Vereinen evangeliſches Be
wußtſein Und chriſtliches Leben zu pflegen, ſich gegenſeitig
Hilfe zu leiſten, beſonders durch eine auf Umlage ruhende
Sterbeunterſtützungskaſſe, die ſchon oft den Mitgliedern
Sorge abgenommen hat, ferner Gründung ſozialer Aus
kunftſtellen, Erhaltung der evangeliſchen Familie Und Schule.
Aus den Tätigkeitsberichten des Verbandes geht hervor, daß

er in einem erfreulichen Aufblühen begriffen iſt.

Die ſtaatlichen Geſchenke zur Ehejubelfeier.
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen
Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern und des
Finanzminiſters entnimmt, wird die Befugnis zur nachträg
lichen Gewährung des Ehejubiläumsgeſchenks nunmehr auf
die Negierungspräſidenten übertragen. Die Einſchränkung,
daß die nachträgliche Auszahlung des Geſchenks nur in Aus
nahmefällen erfolgen darf, wenn beſondere gewichtige Gründe
die Verzögerung des Antrags verſchuldet haben und die
Feier nicht länger als 6 Monate zurückliegt, bleibt beſtehen.
Zugelaſſen wird jedoch, daß die Friſt zur nachträglichen Be
antragung des Geſchenks als gewagt gilt, wenn der Antrag
vor Ablauf von 6 Monaten bei der zuſtändigen Dienſtſtelle
(Gemeinde Amtsvorſteher, Bürgermeiſter, Landrat uſw.
geſtellt wird. Wenngleich das Geldgeſchenk als Beihilfe
zur Ermöglichung der Feier des Feſttages gedacht iſt, beſtehen
keine Bedenken, in Ausnahmefällen das Geſchenk bedürftigen
Ehepaaren auch dann zu gewähren, wenn eine eigentliche
Feier nicht beabſichtigt wird.

Erſte Hilfeleiſtung bei Anfällen durch elektriſchen
Strom. Ueber die Behandlung von Perſonen, die infolge
von Einwirkung elektriſchen Stromes bewußtlos geworden

lind, herrſcht noch immer Unklarheit. Die Erfahrungen haben
gezeigt daß bei Anfällen durch elektriſchen Strom ein Erfolg
der Wiederbelebungsverſuche nur dann zu erwarten iſt, wenn
mit dieſen Verſuchen ſofort am AUnfallort ohne Verzögerung
begonnen wird. Der Verunglückte ſoll alſo nicht erſt an
einen anderen Ort, etwa zu dem Zweck, ihn ins Freie oder
in einen beſſer gelüfteten Raum zu bringen, geſchafſt, ſondern
nur aus dem Gefahrenbereich gezogen werden. Auch ſoll
nicht durch Heranrufen weiterer Hilfe oder Herbeiſchaffung
von Decken, Anterlagen und dergleichen Zeit verſäumt werden
vielmehr iſt mit den Wiederbelebungsverſuchen ſofort zu
beginnen. Ferner dürfen die Wiederbelebungsverſuche nicht
zu früh eingeſtellt werden. Sie ſind mindeſtens 2 Stunden
durchzuführen, wenn ein Erfolg nicht bereits früher eintritt.
Dieſer Hinweis verdient nicht nur Beachtung in gewerblichen
Betrieben, ſondern auch die land wirtſchaftlichen Belriebe ſollten
ſich dieſes Hinweiſes annehmen und in vorkommenden Fällen
hiernach handeln.

Neuausgabe des amtlichen Fernſprechbuches. Das
amtliche Fernſprechbuch für den Oberpoſtdireklionsbezirk
Halle (Saale) ſoll neu aufgelegt werden. Es empfiehlt ſich
deshalb, für jeden Fernſprechteilnehmer zu prüfen, ob die
bisherige Eintragung ſeines Anſchluſſes zu ändern ſein wird.
Erwünſcht iſt es, daß immer noch angewendete vermeidbare
Fremdwörter durch deutſche Wörter erſetzt werden Die
künftig gewünſchten deutſchen Bezeichnungen ſowie alle ſonſt
erforderlichen Aenderungen (Firmenänderungen uſw.) ſind
unverzüglich, ſpäteſtens bis zum 31. 12. dem zuſtändigen
Poſtamt, in Halle dem Telegraphenamt, ſchriftlich mitzuteilen,
Nach dieſem Zeitpunkt können Anträge auf Aenderung
beſtehender Eintragungen nur berückſichtigt werden, wenn die
Aenderung drucktechniſch ohne beſondere Koſten durchführbar
iſt. Ueber die Bedingungen für die Eintragung von Fern
ſprechanſchlüſſen an mehreren Stellen des Buches ſowie über
alle ſonſtigen einſchlägigen Fragen erteilen die vorgenannten
Dienſtſtellen Auskunft. Koſtenpflichtige Eintragungen, deren
Wegfall oder Aenderung nicht bis ſpäteſtens 31. 12.
beantragt wird, werden unter Anrechnung der Gebühr in
die neue Auflage übernommen.

wie Rranßheit oder Anglüchsfälle hönnen
Jeden federgeit treffen Micht iſt es,
daran zu denßen! Ein Ronto be der
Giroßaſſe enthebt Sie vieler Sorgen

Spare in der Heit, o haſt Du in der Not
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

S 50000 Sportabzeichen verliehen. Die Zahl der
Inhaber des Deutſchen Turn und Sportabzeichens iſt in
dieſem Jahre außerordentlich geſtiegen. Der Deutſche Reichs
ausſchuß für Leibesübungen konnte am 29. November das
50000 Bronzeabzeichen ausgeben. Auch die Zahl der ſil
bernen Abzeichen, iſt auf über 3000, der goldenen auf über
1000 geſtiegen. An Frauen wurden bisher mehr als 4200
Abzeichen in Bronze ausgegeben.

Nah und Fern.
O Schwerer Automobilunfall bei Nauen. In der Nähe

von Nauen bei Berlin fuhr ein mit vier Perſonen be
ſetztes Automobil infolge der durch Schneefall ſchlüpfrigen
Straße in voller Fahrt gegen einen Baum. Der Wagen
ſtürzte um und wurde teilweiſe zertrummert. Ein Jnſaſſe
wurde ſofort getötet, ein zweiter erlitt ſo ſchwere innere
Verletzungen, daß er kurz nach dem Unfall verſtarb.

O Die Rieſenfeuerſäule über dem Leungawerk. Aus
Merſeburg wird gemeldet Nacht für Nacht wiederholt
ſich jetzt ſeit einer Woche ein impoſantes Schauſpiel über
dem Leunawerk. Eine rieſige Flammenſäule erſcheint bei
Eintritt der Dunkelheit und beleuchtet weithin die Gegend
auf mehrere Kilometer im Umkreis taghell. In magiſchem
Zauber ragen die dreigehn Eſſen des Werkes gen Himmel.
Die Erſcheinung hat in den erſten Nächten die Bevölkerung
weithin in Schrecken verſetzt. Sie beruht indeſſen auf
einem ganz natürlichen Vorgang. An der Weſtſeite des
Werkes iſt eine Generatorenanlage errichtet, in der gegen
wärtig neue Verſuche vorgenommen werden. Das dabei
abfallende Gas, das außerordentliche Qualität aufweiſen
ſoll, wird zunächſt noch nicht verwendet und muß daher
abgelaſſen werden. Beim Entweichen aus dem Schorn
ſtein wird es entzündet. Die dabei entſtehende hohe
Flamme entwickelt keinen Rauch.

O Ein Fall von unmenſchlicher Roheit wird aus
ClausthalZellerfeld gemeldet. Dort wurde die Polizei
durch mehrfache Anzeigen veranlaßt, bei einem ehemaligen
Lehrer eine Hausſuchung vorzunehmen. Dabei fand man
den 2ljährigen Sohn, der ſeit drei Jahren krank iſt,
völlig verwahrloſt und verſchmutzt in ſeinem
Bett. Das Hemd mußte ihm vom Leib geſchnitten wer
den. Der vbeklagenswerte, völlig apathiſche Menſch wurde
in das Krankenhaus übergeſführt. Er konnte über die
Urſache ſeines Zuſtandes noch keine Angaben machen.

O Erzbiſchoſ D. Albert Bitter geſtorben. Am Sonntag
morgens iſt nach kurzer Krankheit in ſeiner Vaterſtadt
Melle bei Osnabrück der Erzbiſchof D. Albert Bitter im
79. Lebensjahre plötzlich verſtorben.

O Bluttat eines Erwerbsloſen. Jn Kochel wurde der
Bürgermeiſter Pensberger von dem 50 jährigen ſchon
längere Zeit erwerbsloſen Arbeiter Johann Eder durch
einen Schuß ſchwer verletzt. Ein Gendarmerieoberwacht
meiſter, gegen den Eder ebenfalls ſeine Waffe richtete
ev den Angreifer durch einen Schuß in den Unterleib
mieder.

O Das Finanzamt pfändet den Magiſtrat. Daß die
Behörden ſich gegenſeitig das Leben ſchwermachen, ſoll ja
auch bei uns vorkommen, aber was jetzt aus Lod z ge
meldet wird, erinnert doch ſehr ſtark an das, was man
gzpolniſche Wirtſchaft“ nennt. Die Jnneneinrichtung des
Magiſtratsgebäudes in Lodz mit allen Bureaumoöbeln iſt
vom Finanzamt gepfändet worden. Das Finanzamt ver
langte vom Magiſtrat als Schadenerſatz für unrichtig an
gemeldete Patente 200 000 Zloty.

O Der berühmte „Große Conde“ wiedergefunden. Nach
langen Nachforſchungen ſind zwei Diebe, die aus dem
Muſeum von Chantilly vor etwa zwei Monaten Juwelen
und hiſtoriſche Koſtbarkeiten, darunter auch den berühmten
„Roſa Diamanten“, den ſogenannten „Grand Condé“
ſtahlen, ſowie zwei ihrer Hehler verhaftet worden. Ein
Teil ihrer Beute, darunter auch der berühmte Diamant,
deſſen Wert vor dem Kriege auf über 10 Millionen Frank
geſchätzt wurde, iſt wiedergefunden worden.

O Ein Apenninendorf durch Erdrutſch vernichtet. Aus
Mailand wird gemeldet, daß das kleine Apenninendorf
Torrio zwiſchen Piacenza und Genug durch einen Erd
rutſch faſt völlig vernichtet worden iſt.

O Ein Schwimmdock zuſammengebrochen. Die Repa
ratur des ehemaligen deutſchen Kreuzers „Göben wurde
durch ein Uunerwartetes Mißgeſchick unterbrochen. Der
Kreuzer lag im Hafen von Konſtantinopel in dem
an Ort und Stelle gebauten Schwimmdock, das die Laſt
jedoch nicht tragen konnte und plötzlich zuſammenbrach.
Ernſthafte Beſchädigungen ſind nicht entſtanden. Die
Reparatur des Docks dürfte mehrere Monate in Anſpruch
nehmen.

O Brand eines Dampfers im Atlantiſchen Ozean. Wie
mitgeteilt wird, iſt auf dem zwiſchen Baltimore und Ham
burg verkehrenden Dampfer „Weſtceling“ auf der Fahrt
nach Boſton, 150 Meilen ſüdlich vom Nantucket- Shoals-
Leuchtturm, Feuer ausgebrochen.

O Schweres Einſturzunglück in Amerika. In Phila
delphia ſtürzte ein ſchweres Waſſerreſervoir durch das
Dach einer Konfitürenfabrik. Der Einſturz ſetzte ſich durch
ſämtliche Stockwerke fort und begrub 22 Arbeiter und An
geſtellte unter ſich. Bisher konnten acht Perſonen aus den
Trümmern hervorgezogen werden, die ſämtlich ſchwere
Verletzungen davongetragen haben. Die Bergungsarbeiten
ſtnd in vollem Gange.

O Die Millionärin mit dem 60jährigen Liebhaber.
Die 53jährige Frau Robert Hawley Jngerſoll, Gattin
des weltbekannten Newyorker Millionärs und Uhren
fabrikanten, verletzte in ihrer luxuriöſen Wohnung in der
Parkavenue ihren 60 jährigen Liebhaber Wallace Pro
baſeo durch drei Revolverſchüſſe lebens
gefährlich. Letzterer wollte ſein Verhältnis zu Frau
Jngerſoll löſen, da er ſich mit ſeiner Frau wieder ver

ſöhnt hatte. e SBunte Tageschrvnit
Schkeuditz Die Arbeiten auf dem neuen Flugplatz

werden bis Anfang März 1927 beendet ſein; dann ſoll der
Flugplatz ſofort in Betrieb genommen werden. Auf dem
Flugplatz ſoll auch ein Funkturm aufgeſtellt werden

Paris. Bei Moulin wurde ein Automobil beim Paſſieren
eines Schienenüberganges von einem Zuge erfaßt und zer
trümmert. Die beiden Inſaſſen wurden getötet.

Haus Und Landwirtſchaftliches.
Eine Amaryllis für das freie Land.

Die prächtigen Amaryllis werden bei uns meiſt nur
als Zimmerpflanzen im Topf oder im Kübel gehalten,
und doch gibt es eine Art, und zwar die als Schnittblume
allgemein bekannte Amaryllis Belladonna, die ſich ſehr
gut für das freie Land eignet. Man muß ſie, da ſie in
dieſer Hinſicht empfindlich iſt, entweder vorſichtig im
Winter oder ſpäter im Juli, wo ſie eine gewiſſe Ruhe
durchmacht, pflanzen. Sie muß tief gepflanzt werden als
Regel gilt, ſie ſo tief zu pflanzen, daß ſie beim Umgraben
nicht vom Spaten berührt wird. Wie alle ihre Ver
wandten treibt ſie im Frühjahr zuerſt breite, linealiſche
Blätter, welche aus der Luft Nahrung holen und dieſe in
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der Zwiebel aufſpeichern. Wenn ſie dieſe Aufgabe erfüllt
haben, ſterben ſie im Sommer ab. Die Pflanze ſcheint
eingegangen zu ſein, aber dieſer Schein trügt. Jm Spät
ſommer und bis in den Herbſt hinein erſcheinen die einen
halben Meter hohen, herrlichen Blütenſtände, purpurrot,
feuerrot, weiß, bläulich, roſa leuchtend und zart und
lieblich duftend. Dieſe Blüten haben als Schnittblumen
in den letzten Jahren eine große Bedeutung erlangt, da
ſie zu einer Zeit erſcheinen, in der der Markt ſonſt recht
arm an prangenden Blumenſchönheiten iſt. Der Anbau
dieſer Blume zu Marktzwecken lohnt ſich durchaus. Wenn
die Zwiebeln tief genug gepflanzt werden und man ſie im
Winter noch mit einer leichten Blätterdecke verſieht, ſo
beſteht keinerlei Gefahr, daß ſie erfrieren, obwohl ſie in
Südafrika zu Hauſe ſind. Die Vermehrung erfolgt durch
Ablegerzwiebeln, die man ernten kann, wenn man im Juli
die Zwiebeln in ihrer Ruhezeit vorſichtig freilegt. Gegen
Umpflanzungen ſind die Amaryllis, wie ſchon geſagt,
empfindlich Es iſt auch notwendig, daß man zuerſt etwas
Geduld mit ihnen hat. Wegen ihrer Abneigung gegen
eine Veränderung des Standortes vblühen ſie im erſten
Jahre nach dem Verpflanzen gewöhnlich nicht und manch
mal laſſen ſie ſich ſogar mehrere Jahre dazu Zeit.

Pflege der Pferdegeſchirre. Beſonders bei Eintritt der
ſchlechten Witterung müſſen die Geſchirre durch öfteres Ein
fetten immer geſchmeidig gehalten werden. Man verhindert
dadurch allzu frühes Brechen und bewahrt die Pferde vor
Druckſtellen. Vor dem Einfetten ſind die Geſchirre von Schweiß
und Schmutz zu reinigen. Viele Landwirte glauben leider,
dieſes ſei nicht nötig, und tragen das Fett direkt auf den
Schmutz auf. Ein auf ſolche Weiſe eingefettetes Geſchirr wird
keinen großen Nutzen bringen. Den Schmutz entfernt man am
beſten mit einer ſchwachen, warmen keiner heißen Soda
löſung. Die Geſchirrteile werden auseinandergeſchnallt und
dann mit einer Bürſte gründlich abgewaſchen. Sodann läßt
man ſie möglichſt an der Luft trocknen. Wenn letzteres nicht
möglich iſt, vermeide man direktes Trocknen am Herd, da das
Leder leicht verbrennt. Sind die Geſchirre ſo gereinigt und ge
trocknet, dann fettet man ſie gründlich ein. Hierzu ſoll man
nur das beſte Material nehmen. Fiſchtran und Talg ſind be
währte und verhältnismäßig billige Mittel. Man nimmt einen
Teil Talg und zwei Teile Tran in einen alten Topf, läßt ſie
am Feuer zuſammen warm werden und fettet mit Bürſte over
Lappen tüchtig ein. Das Fett darf aber nicht zu heiß auſgetra
gen werden. Auch iſt darauf zu achten, daß dort, wo Schnallen
und Schlaufen angebracht ſind, beſonders gut geſettet wird,
weil dort das Leder am leichteſten bricht. Will man nun die
Geſchirre, beſonders Kutſchgeſchtrre, noch blank haben, ſo kann
man ſie, wenn das Fett eingetrocknet iſt, mit Lederlack dünn
überſtreichen. Letzteres unterlaſſe man auf alle Fälle, wenn die
Geſchirre nicht gefettet ſind. e

Eingeſandt.
Das in unſerm Ort umlaufende Gerücht, der Männer Turn

Verein von 1881, bezw. der Unterzeichnete ſei Schuld daran,
daß alle Geſchäfte punkt 7 Uhr abends geſchloſſen ſein müſſen
iſt unwahr und veranlaßt mich deshalb zu folgender Erklärung
Ich bin von meinem Verein in der Monatsverſammlung vom
II. September, in welcher ebenfalls auch Geſchäftsleute vertreten
waren, beauftragt worden, am darauffolgenden Sonntag für
einen bei einem hieſigen Meiſter in Stellung befindlichen Turner
von 10 Uhr vormittags ab, Urlaub zu erwirken zwecks Teilnahme
an einem auswärts ſtattfindenden Spiel. Jch habe mich in
Ausführung des Auftrages mit dem betreffenden Meiſter in Ver
bindung geſetzt und habe dann der nächſten Monatsverſamm
lung ordnunge gemäß Mitteilung gemacht. daß auf Entgegen
kommen in dieſer Angelegenheit ſeitens des Meiſters nicht zu
rechnen war. Damit war der Fall für mich erledigt. Niemals
aber iſt vom Männerturnverein, bezw. von mir irgend eine Be
hörde, ein Verband oder wirtſchaftliche oder politiſche Vereini
gung über dieſe Angelegenheit, weder direkt noch indirekt in
Kenntnis geſetzt worden, es liegt alſo eine Verleumdung vor,
die darauf hinausgeht, den Männer Turnverein empfindlich zu
ſchädigen. Wir haben in unſerem Verein andere Dinge zu tun,
als uns mit Wirtſchaft und Politik zu befaſſen, das müßte doch
eigentlich hinreichend bekannt ſein. Wird uns der Urheber des
Gerüchts bekannt, erfolgt Anzeige. Ernſt Schmidt.



Preiswerte und paſſende
Weihnachts Geſchenke
als Kafſfeer, Tee- und Speiſe-Service,
Tafelaufſätze, Vaſen, Mokka-Taſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits u. Ge
legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Diese Frage beschäftigt jetzt jedermann und trotz allen Nach-
denſens fällt uns das Beste oft nicht ein.

Hören Sie meine Vorschläge-
Diese wichtigste Person des Hauses hat meist alles schon, oder Kauft alles
selbst. Da ist es schwer zu raten, jedoch werden ihn folgende Sachen
sicher erfreuen, z. B. Taschentücher, von 20 Pfg. an; Unterhosen, von
240 Mk. an Schlipse, von 0.40 bis 6.50 Mk. an Einsatzhemden, Normal-
und Barchenthemden, Oberhemden, Strümpfe, Kragen usw.Dem Vater eHer Mutter: Die Mutter dagegen Kann alles brauchen
nicht weiß, was ist das Beste, o z. B. eine Bluse, von 3.00 M an einen

Da gibt es soviel, daß man

Mantel, einen Schirm, von 400 Mk. an ein Kleid, Schlüpfhosen, Hemden,
einen Prinzeßrock in Leinen oder Barchent, eine Wollweste, ein Chenille-
tueh, eine Schürze, von 1.00 Mk. an eine Wachstuechtischdecke, ein
Warmes Leibchen, 1 Paar Strümpfe, Nachtjacken.

Dem Sohn Der Sohn legt Wert auf elegante Erscheinung, dazu braucht er ein feines
Oberhemd, einen modernen Pullover, Sportstrümpfe mit ünd ohne Fuß,
farbige Strümpfe, feine Taschentücher, einen blendend schönen Selbst-
binder, Kosenträger, Nachthemden usw.

Der Tochter Die Tochter will heiraten, daher sind ihre Wünsche unendlich. Sie braucht
Bettbezüge, Inletts, Bettücher, Handtücher, Wischtücher, Servietten, Tisch-
tücher, Steppdecken, Bettvorieger, Gardinen, Teppiche, eine schöne Tiseh-
decke und fürs Jeubere 1 Kleid, 1 Mantel, I moderne Wollpelzjacke,
1 Pullover, 1 Rock, sodann Taghemden von 1100 Mk. Nachthemäden, kunst-
seidene Prinzeßröcke und Schlüpfer, Hemdhosen, Strümpfe usw.

Den Kindern schuhe,
Schwitzer, Strickanzüge, Sportwesten, Mäntel, Kleider Mützen, Hand-

Taschentücher,
schleifen und so weiter.

Sie finden alle diese Artikel bei mir in reicher Auswahl.

Strümpfe, Wollschals, 1 Handarbeit, Raar-

Meine Preise sind
Wie allgemein bekannt, äußerst billig.

Als Weihnachtsgeschenk gewähre ich vom 12. bis 24. Dezember einen
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Ich bitte um

batt von 10 Prozent.
Ihren Besuch.

In Kanthoh 6halbrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.
Polizriliche An und Abmeldeſcheinr

Sprechapparate-
e Schallplatten,

neueſte Schlager, ſoeben eingetroffen.

Britz Rödler, Markt 20.
Beſte u. billigſt Bezugsguelle in neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 83,00 M., ſehr
zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M. geriſſene Federn mit
Daunen 8,40. M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

r r r en ee e L S
Rudolf Gielisch, Neutrebhbim Oderbruch).
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Reinwollener Cheviot
in vielen Farben und nur guten Qualitäten, das Kleich nur Mk.

Die schönste Veberraschung
können Sie Ihren Angehörigen

durch unser nachstehendes

Weihnachtsangebot bereiten.

3.99
Damenmäntel 15 Weihnachts-Rabatt!

Weiter bringe mein reichsortiertes Lager zu wirklich
billigen Tagespreisen in empfehlende Erinnerung

Ackerstr. 16 Lyrnst Pésehke Ackerstr. 16
empfiehlt

Gaskocher, Strümpfe und

Poſe We

Riächk. Mülpert Porzellan
9 Malerei,

Zum Weihnachtsfeſte
als Gebranchs- und Geſchenkartikel

empfehle ſehr gut und preiswert

Osram Chriſtbaumbeleuchtung, 17 Kerzen komplet
mit Klemmen, Draht und Stecker 17.00 M.

Wachskerzen Hauswaſſerverſorgungen
20 Stck. 50 Pf. Handbetrieb u elektriſch

Osram Birnen Eiſerne Oefen in allen
zu Originalpreiſen Ausführungen

Elektriſche Beleuchtungs GBußeiſerne Kochherde

ß lacktert u. weiß emaillierte Emaille u. Aluminium
Kochgeſchirre

Elektr. Ftten n Emaillierte Waſſereimer
von 1.15 M. an

Hriginal-Dallyplätten Einkoch Apparate und
6125 Mk. Gläſer Original Weck

DallyGlühſtoff zu Originalpreiſen
Kohlen u. Bolzenplätten Ofenrohre, Kniee und

und Bolzen billigſt Heizrohre à 200 M.
Fleiſchhackmaſchinen von

6.50 M. an
Küchenwagen
Reibemaſchinen
Laubſäge- Artikel und

Laubſägeholz
Werkzeuge aller Art
Schlittſchuhe, Schlitten
Thermosflaſchen

und Einſätze
Eiſerne Töpfe, Brat-

pfannen und Keſſel
Kupferkeſſel und Wärm

flaſchen
Meſſer, Gabeln, Löffel

in allen Ausführungen
Holzwaren, Kuchenſchie

ber, und Bleche auch

Zubehör

Fahrräcker
Dürkopp v. 110 M. an,
andere Fabrikate billiger,
auch auf Teilzahlung

Elektr. Taſchenlampen,
Batterien u. Fahrrad
Lampen

Chriſtbaum Schmuck und
Lichterhalter

Badewannen Kraus
10—30. M.

Badewannen in allen Aus
führungen, innen und
außen weiß emaillert,
komplett mit Bade und
Cloſeteinrichtungen für Stollen

Beachten Cie bitte meine 6chaufenſter!

Wilh. Grahl.
huahtöneſhente

Empfehle:
Weiße und bunte Bettbezüge,
Leinen- u. Barchend-Bettücher,

Tiſchdecken Bettdecken,
Taſchentücher, weiße und bunte

Damenhemden, Beinkleider,
Herren-Barchendhemden in bunt
und weiß, ReformUnterröcke,

Nachtjacken, Nachthemden,
Hemdhoſen, weiß und bunt,

Oberhemden Einſatzhemden,
Chemiſetts, Kragen, Selbſt

Binder, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, Damen und
Kinderſtrümpfe, Sportjacken,

Mäntel, Regenſchirme
zu den billigſten Preiſen.

Als Weihnachtsgeſchenk gebe ich

Rabatt.
äeh. Schimmeyer.

2

NotentinteSpielkarten
H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.

Hand n. Tiſchtücher, Servietten,

Annaburg-

ar

Nur die neuesten
Mäsohemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei
Bequeme Teilzahlung

Ernst Herrschuh,Siegmar- Chemnitz (101)

Tee und Kakao

kaufen Sie gut und
billig bei

J. G. Hollmig s Gohn.

III

Din gesunder

ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nervositat, an Schwindel-
anfällen, Schlaflosigkeit,

so nehmen Sie

Baldravin
c

80 heisst neuerdings
Apothek. W. UIIrichs

Baldrianwein.
Zu haben in Apotheken

und Drogerien,
z bestimmt in der

Apotheke H. Sohmorde
h e

chukCaue Art re
HERM. STEI NBEISS

BuchdruckereiW M e
Friſch geröſtete

Kaffees
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

ff. Bienenhonig
à Pfd. 1.30 Mk. mit Glas

zu haben bei

J. G. Frihtzſche.

ff. Harzer
Limburger
Schweizer

J Edamer
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Von Pfarrer Walther Nithack-Stahn, Berlin.

g Ujährlich, wenn Weihnachten naht,
fragen ſich viele: Iſt dieſes Feſt zu

F feiern mögliche Jnmitten ſo vieler
S Volksnöte, perſönlicher Sorgen, Ent
S zweiungen und Feindſchaften, kann

e man es noch religiös mit Uberzeu
gung begehen? Hat nicht die rauhe
Gegenwart den Sinn und Gehalt

des Feſtes widerlegt? Iſt dieſe holde Welt des Glaubens
nicht ein Widerſpruch zu der Wirklichkeit?

Aber war die Welt um Chriſti Geburt weſentlich an
ders als heute? Iſt ſie im Grunde anders geweſen, ſeit
Menſchen leben? Iſt nicht die Menſchheitsgeſchichte mit
Blut und Tränen geſchrieben Trieben nicht die Dämonen
des Haſſes, der Selbſtſucht ſtets ihr Spiel? Ja, Weih
nachten war immer ein Licht in der Dunkelheit. Nacht
muß es ſein, wenn dieſer Stern erſtrahlt, um ſo heller,
je größer die Finſternis iſt.

Was kündet uns dieſer Wunderſtern? „Alſo hat Gott
die Welt geliebt das iſt ein ſtrahlendes Wort, leider all
zuviel gebraucht und abgenützt. Laſſen wir es auf uns
wirken in ſeiner ganzen urſprünglichen Schönheit.

All die wunderlieblichen Geſchichten, die in der heiligen
Nacht Engelmund verkündet, bedeuten, daß da ein Kind
zur Welt kam, das ein Geſchenk des Weltenlenkers an die
Menſchheit war Denn es gibt nichts Größeres für uns,

keinen ſtärkeren Gottesbeweis, nichts ſo Notwendiges als
eine große, echte, reine Menſchenperſönlichkeit. Darum
lieſt man ſo gerne Biographien großer Geiſter, zumal in
der Jetztzeit, um ſich daran aufzurichten. Denn wir haben
gewiß einen Uberfluß an Talenten, klugen Köpfen und
Schönrednern; aber was uns fehlt, ſind Menſchen von
reinem, ſelbſtloſem Wilklen, die ſich für eine
große Sache mit völliger Hingabe einſetzen. Das aber iſt
nur möglich kraft eines Glaubens.

In der Krippe von Bethlehem lag ein Erdenſohn, der
ganz aus Gott heraus lebte, der ſich zu Tode liebte.
Darum iſt ſeine Geburt die Offenbarung ewiger Liebe.
Freilich kann das niemand verſtehen, es läßt ſich nur
ahnen, daß dieſer Kosmos, der ſcheinbar ſeinen eigenen
Lauf geht, unbekümmert um Menſchenſchickſale, daß dieſe
Erde, die gerade in dieſem Jahre von ſo wilden Natur
kataſtrophen heimgeſucht würde, auf der durch Menſchen
ſchuld täglich ſo viel Unheil angerichtet worden, dennoch
unter einem Liebeswillen ſteht. Der Sohn Mariens hat
alle dieſe dunklen Welträtſel bis auf die Neige gekoſtet
und dennoch, ja gerade daraus ſeinen Liebesglauben ge
trunken.

So ſteht der Wunderſtern der Weihnachtsbotſchaft wie
ein allfährlich wiederkehrender Komet über der kalten,
dunklen Erde und leuchtet hinein in Millionen verſtörte
Herzen „Alſo hat Gott die Welt geliebt.“

Von E. KrafftStramm.

S r Weihnachten war ihre böſeſte Zeit.
Da wurde die Frau Forſtmeiſter noch
härter als ſonſt. Hob den grauen r
nicht hoch vor Menſchengruß, und lie
gär eins der Kinder ihr vor lauter Erwartungefreude in den Weg, hob ſich
der Stock der alten Dame drohend vor
den erſchrockenen Kleinen.

Man machte überhaupt gerne einen Umweg im Wald
ſtäötchen, wenn die Frau Forſtmeiſter in Sicht war.
Wußte faſt ein jedes etwas Ungutes von ihr zu erzählen.
Schön damals, als der alte Herr noch lebte und ſie noch
nicht in dem Witwenhäuſel am Berg wohnte, ſondern in
der Forſtmeiſterei bei den Eichen. Führte ein hartes Re
giment, die Frau, unter den Leuten Jhr Wille ging über
den ihres Mannes fort, der zu den Geruhſamen und
Gütigen gehört hatte. Auch dann noch, als der Krieg die
Söhne fortgeriſſen, konnte er ein Lächeln finden für ein
armes Holzlesweibchen oder die Buben, die ihm über die
Zäune in den Apfelgarten ſtiegen, ein Lächeln duldſam
und verſtehend.

Aber mik der Frau war's ſchlimm. Vollends erſt, als
ſie mit der Magd aus dem alten Waldhaus fortgezogen

und der junge Forſtmeiſter nun da drüben ſchaltete.
Feindſchaft, offene Feindſchaft gab das mit jedem Ge
ſchehen, das ſich um die alte Dame handelte. Prozeſſe
ab es um jedes Stücklein Wieſe und Garken, das PrivatZeſit ihres Mannes geweſen, und alles Tierzeug aus der

Oberförſterei mußte mit ins Witwenhaus. Und wenn der
kleine Hof auch übervölkert war, ſie gab nichts heraus,
die Frau Forſtmeiſter.

Am Sonntag vor Weihnachten begann es zu ſchneien.
Die Marie fegte den Hof und ſang ein Lied dabei. Da
klirrte auch ſchon das Fenſter vor der Wohnſtube der
Frau: „Wirſt gleich ſtill ſein mit dem Geſingel Und daß
du mir die Tannen wieder raustuſt aus der Dielel Will
nichts ſehn von euerm Firlefan Da ſang die
Marie nicht mehr. Und wenige Minuten ſpäter war auch
das Duften nicht mehr in den Stuben, das von den grünen
Waldzweigen durch alle Schlüſſellöcher und Holzritzen
gezogen war.

Wurde es nun ſtill im Herzen der Frau Forſtmeiſter?
Warum ſchritt ſie ruhelos noch immer, zog hier ein Schub
fach auf und dort eins, kramte, räumte, rieb über das
Kirſchbaumholz des alten Bücherſpindes, und war doch
kein Fleckchen irgendwo Aber ein blaues Heft war
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da plötzlich eingeklemmt zwiſchen der Manneswäſsche, die
noch unberührt lag, ſeit der Tod ſie alle fortgeholt, die ſo
etwas am lebendigen Leibe krugen. Und in dem Heft
war etwas Geſchriebenes, das die Frau Forſtmeiſter noch
gar nicht beachtet hatte. Meinte, es ſei gewiß wieder nur
etwas Amtliches ihres Mannes aus ſeiner Dienſtzeit, das
ſie nichts anging und was man nicht verſtand. Aber nun,
un ſtand da ein Wort, das man geleſen ein Sahz,
der unruhvoll vom Blick hineinſprang in das leere Herz
und es ganz und gar mit Feuer füllke. Wie konnte das
ſein? So ein Brennen um ein blaues ab in das ein
alter Mann flüchtige Worte eingeſchrieben, die man kaum
entziffern konnte?

manchmal denke ich, Gott weiß, warum er
die Buben hat nicht mehr heimkehren h ins Leben
u uns. War der eine nicht zu weich und duldſam für
n a mit Sorge und Mühe und Unverſtändnis un

u nächſten Menſchen? Und der andere nicht hart wie
eine Mukter, die nur die Tage und die Nächte für ſich

ſelbſt zum Vorteil dreht und nicht geliebt wird von den
Leuten Wüßt' ſie Leid recht zu werten als Gottes bittere
Medizin, könnt' ſie nimmer anderen mehr Leid antunl
Müßt Menſch und Tier um ſo inniger lieben und be
treuen, weil ihr die toten Buben künden: „Was du einem
meiner Brüder tuſt, das haſt du mir gekan, Mutter

Wurde das alte blaue Heft lebendig? Uber die hageren
Frauenfinger ging eine zuckende Welle wie von unſicht-
aren Händen getragen. Da ſtand noch viel mehr ge

ſchrieben. Stumme Bekenntniſſe eines einſamen alten
Mannes, wenn er zu ſeinem beſten Freunde ging, dem
rünen Wald mit ſeinen geduldigen Bäumen. Lief immerfort aus dem Hauſe, wenn die Frau daherwetterte, um

den Jammer tief drinnen in der eigenen Seele hart tot
uſchlagen. Schien ihr nichts mehr wert und nütze ſeite Kriegsjahren und dem Einſargen aller ſtolzen Lebens

hoffnungen mit den Söhnen.
Die Frau Forſtmeiſter ſtand eine Weile kerzengerade,

wie ſie noch niemals geſtanden hatte. Es war, als riſſe
ihr jemand den Kopf nach oben, als höre man eine
Stimme, die man nimmer vorher vernommen. Durch den
Dämmerſchein der Stube glitten Funken, verblaßten und
wurden wieder hell, fließende Lichter, die man ſich nicht
erklären konnte.

Was wehte da, leuchtete und ſprach? Gab es noch etwas
wiſchen Himmel und Erde, an das man niemals geglaubthatte Eine unſichtbare, unbegreifliche Macht? Der Frauen

blick unter dem grauen Haar begann zu flattern und zu
uchen.Aber die Bilder von Mann und Söhnen ſtanden nir

gends. Man konnte ſie nicht anſehen ohne die Zähne
in die Lippen zu beißen, ohne irgendeinen Haß d
ſpringen zu laſſen gegen andere Menſchen, die nicht ſo
litten wie ſie. Haß, der wie ein wildes Tier war, das
nie ſatt wurde

Menſchen, die nicht ſo litten? Beneidete ſie etwa die
Marie da draußen in Wind und Schnee und Stallſchmutz?
Die Nachbarin, die Frau Amtmann, die nichts wußte von

ren lebenden Kindern und nichts hörte als klagende
und anklagende e Die Handwerker und Taglöhner
rauen mit ihrer Lebensnot ums Brot und Sattwerdenr vielen Kinder? Oder die Nachfolger, den jungen

Forſtmeiſter mit ſeiner verwöhn
ken Frau, die nichts wiſſen wollte
von Waldeinſamkeit und Klein
ſtadt und die Nächte durch mit
ihren Freunden auf den Gütern
tänzte, ruhelos vielleicht ruhe
loſer als ſie in ihrer friedloſen Ju
gend und Ehe? Ja was
war denn, daß ſie an ſolche
Dinge plötzlich denken mußte? An
mehr nochl Warum lag das Manns
zeug noch in Schränken und Truhen,
wenn da in dem blauen Heft ſo ein
Satz ſtand, fremd und doch vertraut,
weither und doch in ſüßer Nähe:
„Was du einem meiner
Brüder tuſt, das haſt du
mür getan, Mutter

Schwer war es aber doch das Neue Unfaß
barel Aber nun ſtanden wenigſtens die Bilder von Mann
und Söhnen da, und man ſah ſie an, ohne daß man dieſe
entſetzliche Leere im n fühlte. Ja, war es nicht bei
nahe wie ein feines, kleines Kopfneigen, einem Sich
beugen in Demut nicht unähnlich? Die Frau Forſtmeiſter
begann vor ſich ſelber zu flüchten in dieſen Tagen vor
Weihnachten. Zuerſt merkte es die Magd, die Marie,
als ſie die grünen Tannenreiſer wieder ins Haus holen
mußte aus dem Schnee und die Frau dazu ſagte: „Kaännſt
dir was wünſchen, Deern, und es darf an die dreißig
Mark koſten

Der zweite war der Herr Bürgermeiſter, der ein wenig
faſſungslos war. Denn wie konnte man ſonſt ſo ein
Gewandeltſein eines Menſchen hinnehmen, wenn er ſonſt
geſchimpft und prozeſſiert hat und plötzlich daherkommt
und erllärt, das ſoll alles für nichts gelten; der eine ſoll
ſein Stück Wieſe, der andere ſein Stück Obſtgarten haben,
und der dritte gar, der noch eine Pachtſchuld abzutkragen
hat an die Frau Forſtmeiſter, ſoll dieſe regelrecht für
ſeine fünf Kinder zu Weihnachten geſchenkt bekommen.
Auch der Herr Pfarrer und die Gemeindeſchweſter ſteckten
ſchier v utzt die en über dem Schreiben zuſammen,
daß man für die Weihnachtsbeſcherung der Armen noch
einen Poſten Kleidung und Wäſche bei der Frau Forſt
meiſter abholen könne. Und der Herr Schullehrer wußte
überhaupt nicht mehr, wie er dieſes Rechenexempel aus
rechnen ſolle? Einen ganzen Zentner Weihnachtsäpfel
mit einemmal unter dieſe Teufelsracker von Kindern zu
verteilen, das war doch wirklich ein wenig des Guten zu
viel. Das konnte r nimmer mit rechten Dingen zu
gehen, was die Marie da für ihn zu beſtellen hatte

So ganz recht war es ja auch der Frau Forſtmeiſter
am Heiligen Abend nicht zumute. Sie begriff es ſelbſt
nicht, daß ſie noch immer nicht aufgewacht war aus dem
Traumzuſtand ſchmerzlich ſüßer Verbundenheit mit ihren
Toten. Man ſaß ja doch mutterſeelen allein im Witwen
häuslein, dieweil draußen ein Singen und Klingen durch
die Welt ging Es war doch alles eins Härte und
Weichheit Haß und Liebe

Nein da kam etwas durch Dunkel und Stille gegen
die Tür. Trampelte, ſcharrte huſtete und nun
ein Kichern gar, wie geheimnisvolle Geiſterchen es tun,
wenn ſie auf ein Wohlkun ſinnen. Und nun drängte es
egen ſie an zärt und fein beginnend und immer
kärker und zuverſichklicher in ihr altes, hartes Herz hin
einwellend. Die Schulkinder ſangen der Frau Forſt
meiſter ein Weihnachtslied. Der Herr Lehrer ſtand dabei
und dirigierte, daß es gar wohl und lieblich durch den
Schnee drang:

Ich bete an die Macht der Liebe
die ſich in Jeſu offenbart,

ich will, anſtatt an mich zu denken
ins Meer der Liebe mich verſenken

Hatten Kinderſtimmen je ſo ſüß geklungen? Und gab es
denn das noch ſoviel Dankbarkeit für einen Korb
Apfel, von denen ſonſt die meiſten auf dem Speicher
droben verdarben? Konnte das noch einmal ſein, daß man

wieder Gemeinſchaft hatte mit allen
denen da draußen, mit den Freud
und den Leidvollen? Und Grüßen
und Gutſein und Helfenkönnen an
deren und damit ſich ſelbſt? Was
ſchmolz denn da und ſchwamm fort
in warmen, weichen Tränen? Weinte
die Frau Forſtmeiſter?

ie Tür ſtand weit offen, und der
Herr Lehrer ſah es, und die Kleinen
ſahen es, und es gab ein Drängen
und Händeſchütteln, als ob man gar
Mutter war nicht von zwei
nein von vielen, vielen Kindern
Und am allermeiſten freute ſich
die Maxrie. Denn von nun ab durfte

in Haus und Hof wieder ſingen,
oviel ſie wollte
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Jenſeits des Ozean.
enn die Sonne hinter dem weſtlichen Ufer desWe zur Rüſte geht und ein letztes Abend
leuchten hinhuſcht über das unabſehbare, ſteinerne

Meer der Stadt New York, dann erwacht ſie aus ihrem
grauen, farbloſen Daſein. Sie erwacht und ſchmückt ſich
wie eine große Dame. Denn in ihr flutet ungeſtümes
Leben aus ewigem Jungbrunnen, ihr iſt jeder Abend ein
Feſt. Lichter blitzen auf, hunderte, tauſende. Die Wolken
kratzer ſind beſät mit hellen Pünktchen, die ſich um ſie
ranken wie Diamantenſchnüre.

Drei Wochen vor dem Weihnachtsfeſt legt die Rieſen
ſtadt ihr Prunkgewand an. Die Paläſte glänzen in magi
ſchem Licht. Jn allen Farben leuchten Jnſchriften auf
und verlöſchen und leuchten wieder auf nach einigen Se
kunden. Lichterarabesken jagen ſich wie Schlangen. Ein
Pfau ſchlägt ein buntes, ſchillerndes Rad. Lichtfontänen
ſprühen auf, und aufleuchtende und verlöſchende Lichter
täuſchen das Fallen und Sprühen des Waſſers vor. Jn
Zwiſchenräumen von hundert Schritt überſpannt eine
Guirlande von Lichtern in mehreren Bogen die Straße.
Jeder Bogen hat eine andere Farbe. Von der Hochbahn
geſehen, bieten die geraden Straßen, ſo weit das Auge
reicht, ein feenhaftes Bild.

Spielzeug hat das Chriſtkind in Amerika faſt nur ganz
modernes. Puppen und Holzpferde, mit denen Kinder ſo
ſchön ſpielen können, ſind viel zu altmodiſch. Amerika iſt
das Land der Maſchine ſo gibt es denn elektriſche
Bahnen, Flugzeuge, Luftſchiffe und vor allen Dingen
Automobile. Dieſe letzteren haben ſich allmählich zu
natürlicher Größe eines Kleinautos ausgewachſen. Es
fehlte nur noch der Motor, und der Kraftwagen wäre
fertig.

Amerika iſt das Land ohne Seele. Das ganze Gemüts
leben mit ſeiner beglückenden Daſeinsfreude tritt in den
Hintergrund. Dafür läßt das tägliche Leben gar keine
Zeit. So entbehrt ſelbſt das Spiel des Kindes der Jnnig
keit, der Phantaſie. Es iſt nüchtern und mechaniſch, wie
das ganze Amerika.

Auch das Weihnachtsfeſt der Heimat mit all ſeinem
gauber kann ſich ſelbſt bei den eingewanderten Deutſchen
nur ſchwer behaupten. Mit der Zeit werden faſt alle
Menſchen nüchtern und gemütsarm Kinder einer ma
teriellen, mechaniſierten Zeit.

H. Heſſe, New York.

Jm Elſaß.
er glänzende Lichterbaum voller Apfel und NüſſeDu ſeine Wiege in einem deutſchen Gau haben, der

jetzt wieder nicht mehr zum Deutſchen Reiche ge
hört, nämlich im El ſ a ß. Denn die erſte Erwähnung im
Schrifttum, die wir über den Weihnachtsbaum beſitzen
ſtammt aus dem 17. Jahrhundert und aus Straß
burg, ſo kann man um die Weihnachtszeit oft genug
leſen, nicht nur in deutſchen, ſondern in amerikaniſchen,
ſüdafrikaniſchen, auſtraliſchen Berichten in aller Welt
beſchäftigt man ſich um dieſe Zeit mit der Geſchichte des
Chriſtbaumes.

Aber daraus darf man nicht den Schluß ziehen, daß die
Sitte, einen Weihnachtsbaum zu putzen, erſt ein paar
hundert Jahre alt ſei. Unſere Vorfahren haben keine
Schriftſtücke über Dinge angefertigt, die ihnen ſelbſtver
ſtändlich waren. Was den Weihnachtsbaum betrifft, ſobeſitzen wir darüber aus ſeinem ſogenannten nahen

Heimatlande ſehr viel ältere Urkunden, nämlich zufällige
Polizeiverbote. Denn ſchon im Mittelalter mußten ein
zelne Städte, wie Schlettſtadt, vor Weihnachten
jeden Jahres in ihren Waldungen das Fällen und den Ver
kauf der jungen Tannenbäume regeln, die in jedem Hauſe
zu dieſem Feſttage begehrt wurden.

Eines ſteht feſt. Aus dem deutſchen Elſaß haben die
Franzoſen die Weihnachtsfeier kennengelernt, wie die
Oberitaliener aus den dort in welſche Umgebung einge
ſprengten „eimbriſchen“ Dörfern. Es gibt keinen ſchlüſſi
geren Beweis für die deutſche Herkunft des Weihnachts
feſtes.

Das Elſaß hat an ſeinem Weihnachtsbaum feſtgehalten
zweihundert Jahre unter franzöſiſcher Herrſchaft, und es
hält an ihm feſt mit deutſchen Bräuchen und deutſchen
Liedern auch jett, wo es wieder vom Reiche losgelöſt iſt.
Außer dem Weihnachtsbaum iſt kennzeichnend für das
Elſaß der Weihnachtsmarkt. Acht Tage vor dem Feſte er
ſcheinen auf den Plätzen aller größeren Orte gelt und
Bretterbudenſtädte, wo man alles kaufen kann, was die
Angehörigen und beſonders die Kinder erfreuen kann.

Die Weihnachtsmärkte ſchreiten mit der Zeit vorwärts
Man kann auf ihnen alles fortſchrittliche Spielzeug
kaufen, welches die Induſtrie erſonnen hat, Flugzeuge,
Autos, elektriſche Puppenſtuben. Aber daneben ſieht man
auf dieſen Weihnachtsmärkten die uralten, ſonſt ganz ver
geſſenen Lebkuchenformen, die ſo unbeholfen und doch ſo
nett geſchnitzten Archen Noahs, alle die Dinge, welche
von den armen Bergbewohnern der entfernten Vogeſen
käler in langen Monaten angefertigt werden, um die
Herzen der Kinder zu erfreuen, Dinge, die heute noch
genau ſo ausſehen wie zu Albrecht Dürers S

Schweizer Weihnachtsfeier.
n der Schweiz finden wir keine Weihnachtsmärkte,Je ſie etwa in Deutſchland üblich ſind, vielmehr
W wickeln ſich alle Einkäufe in den Geſchäftsläden ab.

Einzig die Weihnachtsbäume werden auf Straßen und
Plähen feilgeboten. Nahen die erſten Stunden des
Heiligen Abends, legt die Mutter die Kinder zur Ruhe.
Aus dem Keller wird nun der Weihnachtsbaum herauf-
geholt, um in der Stube mit mannigfaltigem, ſinnvollem
Schmuck bekleidet zu werden. Erklingen um 812 Uhr
die Glocken in die nächtliche Stille hinaus, bewegt ſich
auf den Straßen ein mächtiger Menſchenſtrom zu den
verſchiedenen Kirchen, in denen in der Mitter
nachtsſtunde der erſte Weihnachtsgottesdienſt gehalten
wird. Jn der Frühe des Weihnachtstages führen Vater
und Mutter die glückſtrahlenden Kinder in die Stube,
wo ihnen der Chriſtbaum im Zauberglanz entgegen
leuchtet. Doch der Einzug des erſehnten Chriſtkindes läßt
bis abends auf ſich warken. Weihnachtsgaben in reicher
Fülle, in ſchmucken Paketen verborgen, lagern unterm
Chriſtbaum umher. Doch keines darf geöffnet werden,
bevor die Stunde der Familienfeier geſchlagen hat.
Neigt ſich der Tag zu Ende und bricht langſam abend
liches Dunkel ein, verſammelt ſich die Familie mit den
geladenen Gäſten um den Chriſtbaum, von welchem die
Lichter niederſtrahlen. Draußen heiliger Frieden, Theater
und Kinos ruhen. Weihnachten im Schweizerhaus! Nach
dem die erſten Lieder verklungen, tritt angetan mit gold
behangenen Gewändern das Chriſtkind, begleitet von vier
blondgelockten Engeln, in den Familienkreis. Kinder und
Erwachſene vernehmen der Engel Frohbotſchaft von der
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Geburt des Heilandes, das Chriſtkind geht zum funkeln
den Chriſtbaum hin, verteilt die Gaben an jeden, dem ſie
zugedacht ſind. Dann beginnen die ſeligen Kinder mit
dem Aupacken all der Sachen, und die Eltern folgen an
letzter Stelle. Dieſe Gabenverteilung iſt wirklich etwas
Schönes. Fröhlich ſitzt nach dieſem Höhepunkt die Tafel
runde bis Mitternacht beiſammen, Liedern, Gedichten und
Muſikvorträgen lauſchend. Die Weihnachtsſtimmung
dauert nun weiter bis zum DreiKönigsfeſt, an welchem
Abend zum letztenmal der Chriſtbaum grüßt, und wo
nochmals frohe Lieder erklingen.

Erwin Dietrich, Luzern.

Bei den Sudetendeutſchen.
ie Sudetendeutſchen, die Böhmerwäldler, dieDenen die Oberſachſen und die Schleſter, die

nicht als Vertreter eines einheitlichen deutſchen
Stammes angeſehen werden können, ſondern entſprechend
ihrer vier Mundartgebiete vier deutſchen Stammesgruppen
entſproſſen ſind, haben ihre Weihnachtsbräuche, wenn ſie
auch durch die mehr und mehr überwuchernde IJnduſtriali
ſierung des Landes zum Teil ſchon zurückgedrängt ſind.
Nicht nur in Sudetendeutſchland, ſondern im ganzen
alten Sſterreich iſt das Chriſtgebäck der Weihnachts
ſtriezel, der ſich vom ſächſiſchen Stollen im weſent
lichen nur durch das kunſtvolle Geflecht des Teiges unter
ſcheidet. Jn Oſtböhmen iſt es aber auch noch Sitte, am
Heiligen Abend um ſechs Uhr Apfelſtrudel auf den Tiſch
zu bringen.

Den Oberſachſen am böhmiſchen Hang des Erz
gebirges, die für Weihnachten gerade noch ein zierliches
Weihnachtskrippel ſich zurechtſchnitzen, erlaubt
ihr kümmerliches Daſein kaum ſonſt etwas. Die S ch le
ſier dagegen, ſangesfreudig und liederreich, wußten
ſchon im 17. Jahrhundert mit Weihnachtsſpielen
aufzuwarten. Mehrere Handſchriften von Weihnachts
ſpielen aus BöhmiſchLeipa, Braunau und aus dem Ad-
lergebirge ſind uns erhalten.

Ein nicht minder kraftvolles Volkstum weiſen die
Egerlän der auf, die, ein Bauernvolk mit Bauern
mundart, ſich gern in großen Volksfeſten und Volksſchau
ſpielen in reicher Volkstracht ſehen laſſen und altüber
lieferte Bräuche bei heimatlichen Tänzen pflegen.

Bei den Böhmerwäldlern, die wir als die
eigentlichen Nachfahren der Markomannen anzuſehen
haben, erfreut ſich noch heute das Chriſtkindlſpiel der
größten Beliebtheit. Bereits im 16. Jahrhundert aus
Hirtenſzenen entſtanden, wurde es allmählich erweitert
zu einem vollkommenen Weihnachtsſpiel mit Dreikönigs
und Herodesſpiel, dem ebenſo derbe wie komiſche Bauern
ſzenen eingefügt wurden. Von dieſem Chriſtkindlſpiel
beſitzen wir noch heute 30 Spielbücher aus 25 Ortſchaften.
Wer einmal den anziehenden Inhalt an ſich vorüber

ziehen laſſen und die nicht wenigen meiſt mundartlichen
prächtigen Lieder in reizvollen Singweiſen genießen
könnte, wird verſtehen, daß die Böhmerwäldler mit be
ſonderer Liebe an ihrem Chriſtkindlſpiel hängen.

Franz de Paula Roſt.
v

Die Deutſchen in Galizien

ie Deutſchen Galiziens ſtammen nicht aus einer
Gegend und bilden keine geſchloſſene Einheit. Als

Galizien an Hſterreich kam, hat ſie Joſef II. aus
ganz Deutſchland kommen laſſen, um das Land zu kolo
niſieren. Bis aus Mainz, Frankfurt, Rottenburg wurden
ſie geholt, ſie bekamen Feld, Vieh, Geräte, zehnjährige
Steuerfreiheit. Aber die deutſchen Anſiedlungen wurden
im ganzen Lande verſtreut, es gab keine größere kompakte
Maſſe wie etwa in Siebenbürgen. Und mit Joſefs Tode
hörte der Nachſchub auf. Um ſo mehr müſſen wir be
wundern, daß dieſe verſprengten Siedlungen ihr Volks
tum und ihre Eigenart bewahrt haben. Ganz deutſch geht
es bei den kirchlichen Feſten zu.

Schon zwei Wochen vor Weihnacht geht der „Pelz
nickel“ mit Rute, Glocke und Kette herum, um die Kinder,

vor allem die Mädchen, fürchten zu machen. Am Heiligen
Abend ſelbſt hat ſich der gefürchtete Mann mit dem
„Chriſtkindel“, das natürlich ein Mädchen ſein muß, ver
bunden. Sie beſuchen miteinander die naheſtehenden
Familien, um die Kinder zu belohnen, wenn ſie das ganze
Jahr brav waren, oder ſie zu ſtrafen, wo Klage zu hören
iſt. Der Pelznickel hat dabei mehr die ſtrafvollziehende
Gewalt, während das Chriſtkindel Mitleid, Liebe und
Frömmigkeit in ſich vereint. Wie der Name ſagt, iſt der
Pelznickel mit einem großen Pelz bekleidet, deſſen Jnnen
ſeite nach außen gedreht iſt und ſo eine ſchrechafte Wir
kung macht. Auf dem Kopfe ſitzt eine ebenſo behandelte
Pelzmütze. Um noch fürchterlicher auszuſehen, ſetzt er
manchmal noch eine kunſtvolle Kopfbedeckung von Stroh
darüber, der auch die Hörner nicht fehlen. Das Geſicht
wird von einer ſchwarzen Maske mit langer roter An
verdeckt. Weniger Vorbereitungen braucht das Chriſt
kindel zu ſeiner Kleidung. Ein großes weißes Laken um
die ganze Geſtalt, ſo daß kaum eine Spalte für die Augen
bleibt, genügt vollkommen, um einen Zauber von Güte
und Frömmigkeit zu entfalten

Am erſten und zweiten Weihnachtstage geht alt und
jung in die Kirche, am Nachmittag beſuchen ſich die Fa
milien und die guten Freunde. Unterhaltung, Spiel und
Geſang aller Art deuten noch das Feſt an, aber das eigent
lich Weihnachtliche iſt ſchon vorbei. Ja, zuletzt würde ein
Fremdling ſogar ein wenig enttäuſcht ſein. Der Grund
iſt der, daß der Koloniſt ſich nicht ganz verausgaben will:
er muß ja noch dem leidgewohnten alten Jahre ein wür
diges Abſchiedsfeſt bereiten. Dr. M.

Von Franziska Mann.
ängſt habe ich bemerkt: nichts erſcheint
F den Menſchen ſo belaſtend wie alt
modiſch zu ſein. Natürlich hüte ich
mich einzugeſtehen, daß mir vor 50

S Jahren meine alljährliche kurze Wirk-
J ſamkeit auf Erden viel lieber war als
Z. die von heute. Damals erzählte man

den Kindern z. B., ich käme im Schlit
ten mit Schellengeläute. Heute muß es

natürlich ein Auto ſein, das mich bringt Stellte ein

Kleines ſich ehemals an die gefrorenen Fenſterſcheiben
und wartete auf mich, ſo hörte es mich aus weiter Ferne
langſam näherkommen. Vor Freude ſprang es jubelnd
in die Höhe.

Ein Wunder, man läßt mir noch meinen Sack, nötigt
mich nicht, meine Geſchenke aus irgendeinem neumodi
ſchen Koffer auszupackenl Nein wirklich, wenig kann mir
noch gefallen. Vor allem mal das ra ſche Kaufen. Viel
zu wenig ſelbſt Gebaſteltes, Geſchneidertes, Geſtricktes und
Gebackenes. Pfefferkuchenl Jm Nu wird er aus irgend
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einem Laden geholt. Wie war das einſtmals ſchön
Wochenlang ſchnupperten die Kindernäschen: das ganze
Haus roch vor Weihnachten nach Pfefferkuchen!

Lange vor dem Feſt ſah ich nur noch Fingerſpitzchen,
die vergoldet waren. Der Goldſchaum haftete, den die
Kleinen unermüdlich auf Walnüſſe pinſelten. Uberhaupt
Kinderfinger um die Weihnachtszeitl Nicht wenig Mühe
machte es, all die Kleiſterhändchen wieder ſauber zu be
kommen, die ſo geduldig und erwartungsvoll Gold und
Silberketten klebten. Jn keinem Papiergeſchäft war zu
letzt nur auch noch ein Bogen rotes, gelbes oder grünes
Glanzpapier zu bekommen. Ach, und die geſchnittenen
goldenen Papierſterne und örbe, die erſt Faſſon be
kamen, wenn ein kleiner rotbäckiger Apfel in ſie hinein
plumpſte, und die ſo oft riſſen, weil der Apfel zu ſchwer.

Das muß ich zugeben zu bewundern gibt es genug in
den Spielzeugläden. Kinder von heute können ſich wahr
lich nicht beklagen, aber mir iſt alles zu „komplett“
z. B. Schlittſchuhe ſitzen ſofort. Die, die ich vor 50 Jahren
oder auch noch vor 20 brachte, bekamen die Kinder nur
im Schweiße ihres Angeſichts an. Dafür war aber die
Freude, wenn ſie dann endlich wirklich loslaufen konnten,
eine ganz andere

Manchmal bin ich erſtaunt, daß ich alle Schrecken aus
halte. An meine Gefühle denkt niemand. So oft ich
in eine Weihnachtsſtube geführt werde, iſt im geheimen
meine Angſt: wird der Baum auch nicht elektriſch
ſein?! Daß es nirgend mehr nach richtigen Wachskerzen
riecht, ich meine nach ſolchen, die mächtig tropfen, weil ſie
im Hauſe „gezogen“ wurden, habe ich längſt verſchmerzt
(an was mußte ein Weihnachtsmann ſich nicht im Laufe
der Jahrhunderte gewöhnenl). Der neumodiſche Baum
ſchmuck ſieht ja wunderſchön aus, aber ſobald ich ſehen
muß, daß ſie die lieben grünen Tannen „elektriſch auf
drehen“, muß ich alle Kräfte zuſammennehmen, um nicht
aus dem Zimmer zu ſtürzen.

Ich bin recht unſicher geworden. Manchmal ſchwanke
ich: ſollte unſere Zeit vorüber ſein? Vorüber wie die
der ehemaligen himmliſchen Weihnachtsmärkte, mit deren
Zauber heute auch die wunderbarſten Schaufenſter nicht
wetteifern können? Sind wir nur noch künſtlich dem
Leben erhalten, wir Weihnachtsmänner in dieſer Zeit, in
der alles Stil und Rhythmus vder was ſie dafür
halten haben ſoll? „Wie lange noch?“ ſagt
manchmal eine Stimme in meiner Bruſt.

Wohl weiß ich, wie ſehr ich meinen guken Ruf durch
dieſes Bekenntnis aufs Spiel ſetze. Weiß natürlich, daß
ich mich furchtbar bloßſtelle, wenn ich behaupte, daß mein
Kontakt mit Kinderherzen ehemals viel feſter ich darf
ſagen haltbarer war als die neuen Kontakte, die nur in
die Wand geſteckt werden müſſen. Selbſtverſtändlich kann
eine Verbindung zwiſchen Herzen nicht ſo leicht hergeſtellt
werden. Dafür reißt ſie aber zwiſchen mir und denen
von drei, vier, fünf und ſechs Jahren auch nicht im Um
ſehen, womöglich gleich noch am Weihnachtsheiligabend.
Ohne zu übertreiben: ich bin Jahrhunderte hindurch die
angſtvoll zitternde große Liebe der Kinder geweſen.

Kurz und gut: bei jeder Wiederkehr kenne ich mich
weniger zwiſchen den Menſchen aus. Schon allein die
augenblickliche Verwirrung in ihren wirtſchaftlichen Ver

hältniſſen. Viele habe ich
in den letzten Jahren
überhaupt nicht wieder
erkannt. Groß iſt die
Zahl der guten alten
Bekannten, deren Züge

S bleich und vergrämt ge
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worden ſind. Viele, die früher zähneklappernd auf mich ge
wartet haben, ſinde ich in Klubſeſſeln. Sie ſind groß
mäulig geworden, ſelbſtſicher und dabei zu wenig mit
leidig. Mögen ſie auch noch ſo viele öffentliche Weih
nachtsbeſcherungen veranſtalten, in die dunklen Winkel
der Allerärmſten habe ich dies Jahr nur wenig bringen
dürfen. Mit „bargeldlos“ wurde ich abgeſpeiſt.

Je älter ich geworden deſto tiefer kann ich ſchauen. Jch
ſehe, wie koſtbar die Pelze ſind, die Frauen und Männer
tragen. Sehe viele, die für „was anzuziehen“ (ſo nennen
es doch wohl die Damen?) immer die nötigen Scheine zu
ſammenbringen. Auch das war früher anders. Selten
kam es vor, daß ich für einen Armen überhaupt nichts
hatte. Jeder fand Zeit, an den anderen zu
denken. Und waren es auch nur eine Handvoll Nüſſe,
Apfel oder ein Paar warme Strümpfe, man fühlte doch
die Liebe. Daß die Leute jetzt immer „keine Zeit haben“,
iſt ſchuld an vielem Unglück.

Einigermaßen wohl fühle ich mich noch in den kleinen
Skädten, in denen ſie noch innere Einkehr kennen und
Adventszeit achten. Am wohlſten iſt mir auf dem Lande.
Da kann ich durch den Schnee genau ſo ſtampfen wie vor
hundert Jahren. Wozu trage ich denn ſonſt meine hohen
Stulpſtiefell Draußen wählt ſich jeder einzelne ſeinen
Baum im Walde aus (ſie kommen nicht fuhrenweiſe und
bleiben zu Hunderten übrigl). Und da ſehe ich auch noch
wirkliche Alte, ſolche, bei denen ich ſchon ganz von ferne
erkennen kann, daß ſie an die Siebzig ſind. Wir Weih
nachtsmänner ſind nun doch mal aus dem Geſchlecht der
Großpapas. Fehlt in unſerem Sack die Rute, ſo fehlt
ihm das Erzieheriſche, das Gigantiſche ſozuſagen. Jch
bin nie für Schlagen geweſen, beileibe nichtl Aber in
meinen Händen ſind die beſchneiten braunen Rutenzweige
durch nichts zu erſetzen.

Das Unzeitgemäße an mir überſehe ich nicht. Hätte ich
z. B. zur rechten Zeit Sport getrieben, ſo wäre meine
Haltung eine ganz andere. Die Frage bleibt aber: Hätte
man einem aufrecht gehenden Weihnachtsmann Vertrauen
geſchenkt? Ich bin der Anſicht nur wenn der Sack ſo
ſchwer iſt, daß er auch dem Geradeſten die Schulter beugt,
iſt er vrichtig: je krümmer um ſo beſſer.

Sollte ich mich mit dieſer öffentlichen Klage vielleicht
doch unmöglich gemacht haben? Furcht habe ich nie ge
kannt. Weſſen Daſein ſo viele Jahrhunderte überdauerte
wie das meine, was ſollte der wohl fürchten? Kon
kurrenzfähig halte ich mich trotz allem noch heute: bei
Kerzenzauber und echter Weihnachtsſtimmung bin ich
doch wohl ſchließlich eine nicht zu übergehende Jnſtanz.
Wenn ich mir vorſtelle, wieviel Weihnachtslichter ich im
Laufe meines Lebens herunterbrennen ſah, wieviel gold
gelockte Kinder weißhaarig wurden wieviel junge Ge
nerationen es dann auch plötzlich gab, von denen es hieß,
daß ſie ſich überlebt hätten, wieviel Moden altmodiſch
wurden, ja, dann kann ich doch wohl meinen langen
Zeigefinger hochheben und meine Rute drohend dazu und
euch großen närriſchen Kindern meine Meinung ſagen.

In einem aber verſtehe ich keinen Spaß: was die Mode
auch noch ausklügeln mag, an meiner Kleidung
ändere ich nichts! Mein Bart muß lang ſein, mein Rock
und meine Stiefel auch! Ich habe wirklich genug Geduld
bewieſen. Sollte aber gefordert werden, daß ich
der Autofahrten halber
ſportlich koſtümiert
komme, dann ſcheide ich
in dieſem Jahr auf Nim
merwiederſehen. Auch
ein Weihnachtsmann hat
Ehre im Leibe!
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Von Egon H. Straßburger.

ie kleine Jrene bekam zu Weihnach
ten allerhand Schönes und Nied
liches von den Eltern geſchenkt. Als
der Weihnachtsbaum im goldenen
Lichte erſtrahlte und all die Engel,
Luftſchiffe, Autos aus Zucker an den
grünen Tannenzweigen recht ver
führeriſch und luſtig herablächelten,
öffnete ſich des Kindes Herz weit

und ſelig umarmte es ſeine Mutter:
„Mutti, du biſt auch zu gut, du biſt zu lieb ich

danke dir von ganzem Herzen

Dann ſah Jrene auf die vielen Geſchenke, die den großen
Tiſch unter der duftigen Tanne ſchmückten, und jedes ein
zelne Geſchenk nahm ſie in die Hand, nur um keines, ja
keines zu beleidigen und ihm wehe zu tun: „Du biſt mein
lieber Balll Du biſt mein herrliches Buch mit den
vielen Bildern! Du biſt mein ſchönes Spiell“

Und ehrfurchtsvoll betrachtete Jrene den Radioapparat,
aus dem im Augenblick der Weihnachtsmann mit einer
tiefen Stimme ſprach und alle Kinder ermahnte, ja recht
artig zu ſein. Sie lauſchte, und ihre Augen blickten plötz
lich ſcheu, als der unſichtbare Mann im Lautſprecher er
klärte, er werde zu jedem Kinde kommen, und zwar mit
einer Rute, zu jedem Kinde, das nicht folgſam ſei.

„Hörſt dul“ drohte die Mutter, „hörſt du, mein Schatzl
Der Weihnachtsmann kennt keinen Spaß, aber ich weiß,
unſer Kind iſt ja nie ungezogen!“

Jrene erklärte feierlich, daß ſie das folgſamſte Kind
auf Erden ſei, „aber,“ ſetzte ſie hinzu, „liebe Mutti, der
Weihnachtsmann müßte eigentlich auch ſo zu mir kommen,
auch ohne Rute, vielleicht bringt er mir dann was anderes
als gerade Schläge mit.“

„Und was denkſt du ſo?“ erwiderte die Mutter. „Nun,
vielleicht einen ſchönen Traum, in dem es ſehr luſtig zu
geht und von dem man doch was hat.“ Vater und Mutter
lachten, und auch Elſe, die Köchin aus er ſtimmte
fröhlich mit ein.

Der Weihnachtsmann ſagte gerade noch im Radio
apparat: „Und ſo, meine lieben Kinder, gehabt euch wohl,
laßt es euch gut gehen, bleibt geſund, verderbt euch heute

nicht den Magen und denkt manchesmal an mich. Jch
habe aber keine Zeit heute, denn ich habe noch überall
viel zu ſprechen, und in fünf Minuten muß ich von hier
hoch durch die Lüfte fahrend in Berlin ſein und dann
in München, und von da in Dresden, in Hamburg
lebt wohl, lebt alle wohl, ihr Kinderchen!“

Jrene ſchaute groß den Lautſprecher an, und dann
ſagte ſie: „Liebe Eltern, ich bin ganz ſprachlos, wie tüchtig
doch ein Weihnachtsmann iſt Und nach einer

Pauſe ſetzte ſie hinzu: „Ja, ſo möchte ich auch reiſen und
fahren können, hoch über den Häuſern, von Berlin nach
München, und alles in ſo wenig Minuten.“

Als der Weihnachtsmann geendet hatte, ſchlich ſich Jrene
ganz leiſe zu zwei Puppen hin, die in der Ecke des Sofas
mit gar ehrwürdigen Mienen daſaßen: „Ach, Mutti, ſind
die doch komiſchl“ erklärte Jrene. „So etwas habe ich doch

mein Lebtag noch nicht geſehen Wo ſind denn die
alten Puppen nur her, Vater?“

Und Vater erwiderte ihr: „Dieſe Puppen da, mein
Kind, haben ihren hundertſten Geburtstag vor wenig
Tagen gefeiert. Dieſe Puppen hier bekam deine Ur
großmutter zu Weihnachten geſchenkt, als ſie wie du ſieben
Jahre alt war.“ Die kleine Jrene wunderte ſich erſtens,
daß eine Urgroßmutter auch einmal ſieben Jahre alt war,
und zweitens wunderte ſich das Mädchen, daß Puppen ſo
lange halten konnten.

„Ja, mein liebes Kind,“ beteuerte die Mutter, „damals
waren auch die Kinder noch nicht ſo ſehr verwöhnt wie
heute, und jedes Püppchen wurde wie ein Kleinod be
handelt.“

Jrene wußte, was die Mutter damit ſagen wollte. Sie
ſchwieg, und dann ſagte ſie: „Mutti, ich will, daß die
Puppen noch hundert Jahre halten ſollen, ſowohl er wie
ſie, der Puppenpapa wie die Puppenmama, ſie ſind ja
auch viel zu ſchön, als daß ich ſie wie die Jrma oder die
Grete kaputt machen dürfte.“

Und dann bat ſie die Eltern, die beiden Puppen mit
ins Bett nehmen zu dürfen, es ſei doch einmal ſo Brauch
und das täten ja alle Kinder, wenn ſie zu Weihnachten
Puppen bekämen. Der Vater war nicht dafür, aber die
Mutter entſchied ſich ſchließlich für ein Ja. Und als um
acht Uhr die Lichter ausgeblaſen waren, wurde die kleine
Jrene ins Bett gelegt, und ganz zuletzt kam der Puppen
vater und die Puppenmutter Der Vater lag links
von ihr und die Puppenmutter rechts. Sie ſagte den
beiden „gute Nacht“, ſtreichelte ſie liebevoll und lächelnd,
und dann zählte ſie bis zwanzig. Einundzwanzig konnte
ſie nicht mehr erreichen, denn ſie war müde und ſchlief ein.

Jrene kräumte. Wenn Kinder recht aufgeregt ſind und
das Herz klopft ſehr ſtark, ſtellt leicht ſich der Traum ein.
Jm Zimmer wurde es ſehr lebendig, denn alles fing ſich
an zu bewegen. Vor allem aber ſtiegen die beiden Pup
pen in ihrem Biedermeierkleid aus dem Bett, und ſiehe
da, ſie wurden ſo groß wie Vater und Mutter. Mit
dem Zylinder auf dem Kopf ſah der Puppenmann noch
viel, viel größer aus als Vater und der weite Rock der
Mutter blähte ſich und ſah gar komiſch aus.



Die beiden ſetzten ſich auf das breite Sofa, das ganz
durch ſie ausgefüllt wurde. Der Puppenvater ſagte: „Gib

Küßchen, Altel“ Und die Puppendame hielt ihr Münd
chen hin. Da plötzlich ging ein Sauſen und Surren durch
das Zimmer. Der Staubſauger fing gewaltig zu ſaugen

mente an, die ſich Jrenens Papa von Mutti hatte ſchenken

laſſen, ein Konzert zu machen. Es klang ſo, als miauten die
Katzen und als machten alle Kühe muh. Die alte Puppe wurde

ſtutzig: „Was iſt denn das?“ forſchte ſie. Der Puppenherr ſah

e e

an. Brrrrrrr rrrrrr Was iſt denn
das fragte erſchrocken die alte Puppe, „ſo was
habe ich doch früher nie geſehen und gehört.
Aber eine Stimme, die Stimme des Waſſerrohr
geiſtes, erwiderte ſpitz und neckiſch: „Das iſt ein

Staubſauger, heute arbeitet man nicht mehr mit
Beſen und Schippe Alles, was hier nicht ſauber
iſt, verſchlingt der Sauger, ſowohl Tannennadeln

groß und ſtarr zu, wie die Trompeten Töne von ſich gaben und

als auch die Broſamen vom großen Lebkuchen.“

Und ſiehe da, bald war das Zimmer blitzblank,
als ſei es ganz neu oder als hätte eine ſleißige Hand tagelang
geſcheuert, gebohnert und gekehrt. Und plötzlich erglänzten
nicht die Kerzen am Baume, wohl aber von der Decke herab

ſtrahlten zwei
Dutzend elek
triſcheLampen.

„Huchl“ wun
derte ſich die
Puppendame,

„was iſt denn

das Der Ko
boldvonvorhin
lachte hell auf:

„Jhr Puppen
leute, das iſt
doch elektriſches

Licht, das bremnt

etwas ſchöner
und beſſer als
eure Tranfun
zeln vor hun
dert Jahren.

Der Puppen

vater war baß
verwundert

und er ſprach:

„Das Licht iſt
doch was ande
res als jenes
derUrgroßmut
ter Jolanthe.“

Seine Pup
penfrau aber
war noch nicht
ganz damit ein

verſtanden:

„Ob es aber
ſo gemütlich iſt

wie bei der
Kaffeeviſite

von damals
fragte ſie. Da
auf einmal fin
gen die Jnſtru

der Kobold erklärte: „Meine lieben Puppenleute,
das iſt die Muſik von heute. Daran muß man ſich

eben gewöhnen, und wenn man ſich daran ge
wöhnt hat, ſo will man ſie nicht mehr miſſen.“

Die Puppendame meinte: „An dieſe Töne könnte

ich mich nie gewöhnen.“ Aber ſchon ſtand der
Puppenherr auf, nahm ſeine Frau in die Arme,
und ehe ſie weiter darüber nachdenken konnte,
waren beide im ſchönſten Tanze. „Seht ihr,“
kicherte der Kobold, „alles geht von ſelbſt, ihr

braucht euch gar nicht anzuſtrengen, und wenn ihr einmal ſo
nach der Muſik von heute getanzt habt, dann werdet ihr nicht

mehr anders die Beine heben.“ Ein paar Minuten
ſpäter ſank die
Puppendame

totmüde auf
das Sofa, der

h
Atem war ihr
ausgegangen.
Aber beim Hin
ſetzen gerieten

im Sofa zwei

Liber Guter Weihnachtsmann!
Bitte glaube i nich dran.
Wurklich, es iſt nur gelogen.
Ich bin garnich ungezogen
Die verpetzen ein nur immer,
Dabei ſind ſie ſelbſt viel ſchlimmer.
Würde man mit dir ſo ſchrein,
Könnſte auch nich artig ſein.
Gottſeidank, jetzt ſind ſie weg.

2

S

Ach, entſchuldge bloß den Fleck!
Doch ich ſchreibe ſo geſchwind,
Weil ſie nur bei Tanten ſind.
Dul die wolln garnich dran denken
Weihnachten mir was zu ſchenken.
Bitte, bitte ſei ſo nett,
Leg mir alles unters Bett,Sonſt brüll ich die ganze Nacht

Bis die halbe Stadt erwacht.
Dul! ich brauche ne Trompete
Und ne Knarre und ne Flöte,
Eine Trommel und ein Stecken
Um die Kinder zu erſchrecken,
Einen Hund und einen Raben
Wo die Großen Angſt vor haben,
Einen braunen Tedödybären
Und 3 Meſſer und 2 Scheren
Weil ich die ſo ſchnell verlier.
Ach dul und noch ein Klawir!
Und nen dicken Waſſerſchlauch
Brauch ich furchtbar nötig auch,
Daß ich feſte ſpritzen kann
Kommt mal einer an mich ran.
Auto, ſagt Mamma, is dumm.
Sicher weiß ſe nich warum
Aber was ich immer will,Gleich heißt's: „Fritz ſei endlich ſtill
Sag doch bloß dem heiljen Kriſt,
Wie eklich Pappa manchmal iſt. Gerk Langen.

Federn zur
Entgleiſung,

und das machte

einen ſolchen
Lärm, der ſtär
ker war als
das Tönen der

Muſik, und
ſiehe da, Jrene

erwachte jäh
ausdemsSchlaf.

„Was iſt los,
was iſt los?“
rief ſie laut.

Es war dunkel
im Zimmer,
Mama ſtürzte
herein, knipſte
das elektriſche

Licht an, und
ſiehe da, es war

alles nur ein
Traum. Ma

ma beruhigte
ſie, denn die

Puppen lagen
ja genau ſo
da wie eine
Stunde vor
her. Das war
Jrenens Weih
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